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Arbeitskampf 
in Belgien 


Übersetzung aus einer Zeitung der 
Treiheitlichen Sozialisten in Schweden. 


Eins starke ökonomische Umstrukturie- 
Fung geht jetzt innerhalb der Eva vor 
3328. “In vielen Regionen bedeurer das 
Arbeitslosigkeit und Entrölkerung. 
Gebinze In entväikerten Gegenden ver 
den vom Militär aufgekauft, um ea zu 
NATo-Basen unzuvandein. Beispiele 
hierfürı Pfalz, Groningen (Holland), 
Saarland, Ardennen (Belgien), Bre- 
Sagne (Frankreich, fr= Mililkrdasis). 
Ban En ne hen 
uristenzentren ungewandeit. 

In anderen Gegenden, vor allam en 
Küsten, wachsen neue näustrielle 


yundenen Finanzgruppen kontrolliert. 
Die Industrie stellt sich mehr und 
woher auf Produktion für militärische 
Zuscke ein. Die Rüstungekonserne Krupp, 
Tayasen, Browm-Doveri, AEG, Siemens, 


to. bekommen gesteigerte Be- 


(ohlengrubenarb 


im &ı 


Die Grubenarbeiter sind sine der vie- 
ion Gruppen, die von dieser Liquide 
tiönspolltik betroffen aind. 
Zwischen 1953 und 1965 verminderte 
nich die Anzahl der Angestellten 
Innerhalb der Grubsnindustrie in 
eigien von 160 000 auf 80 000. Rund 
100 Gruben yurden stillgelegt ®. 

Im Januar 1966 gingen dis Arbeiter 
der Zohlengruben zum Kampf gegen die- 
na Entwicklung über. Die 

hatte im Dez. 1963 besch! 
Zwantbergsgrube bei Gent srillzule, 
gen. Am 26. Jan. okkupierten die 
Zuger (ca. 100 Mann) unter Tage die 
Grube, währenddeasen knapp 4000 
Kameraden über Tage in Streik traten 
und für aktive Solidarität von seiten 
der Arbeiter in anderen Gruben des Lan- 
des appellierten. Die Gewerkschaften 
unterstützten den Kampf der Arbeiter 
nicht, weder wirtschaftlich noch mo- 
ralisch. Ds bildete aber das 
Streikkomitee Vriedenk.ing Zwarten- 


Vertrauen der Arbeiter 
und der Beölkerung (550 000 Einw.). 
Das Straikkomitee organisierte täglich 
die Lebenanittel- versorgung für 21000 
Grubenarbeiterfamilien während einer 
Zeit von Wochen. Arbeiterkomitees 
irden in den verschiedenen Gruben ge- 
Bilder. 

Bei einer Demonstration sandte die 
So2ialdenokratische Regierung "im Me 
wen der Denokratie"5 - 6000: Mann Po- 
lzeı, Militär und Fallschiermsolde- 
ten in die Provinz. Zwei Arbeiter wur- 
den niedergeschos Bir wurden schwer 
Verlatat, vovon s.ner noch immer. im 
ankenhaus liegt (1972). 

Nach den Eänpfen wurden Verhandiungen 
singelsitst, welche zum "Zuartberge- 
Übareinkeszen" führten. Es beinhaltet, 
deG keine Arbeiter antinssen verden 
dürfun und keine Gruben stillgelegt, 
bevor nicht neue Arbeit garantiert 
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Der Extwicklungstrend ging woiter. 
1966-88 wurden weitere 21 Graben stil1- 
gelegt. 21 000 Arbelter wurden davon 
Betroffen. 1968 gab es noch 31 Bruch“ 
stellen und die Anzahl der Grübenar 
beiter betrug 37 300. Das Zwartberge- 
übereinkonsen wurde viele Male von der 
Begierung und den Arbeitgebern gebrochen. 
Dis Situntion wurde zehr und mehr une 
Baltber. 
Au 21. OEL. 67 organisierte das Streikr 
komitoe eine Dasonetration gegen die 
Schließung der Eindengrubs, ve sich 
20 000 Teilnehmer sammelten, Durch. 
Flugblätter, die zuischen 29. und 29. 
Dez. 69 in sechs von Lieburgs (eine 
Proyinz) Gruben verteilt wurden, For- 
derte dns Streläkomitee 15 £ Lohnere 
höhung. Bel Verhandlungen wurden 12 £ 
sugeboien. Die Flugblätter hatten den 
Befekt, daß die Kurpel sich zum Streik 
entschlossen während der ersten Noche 
im Januer. An einen Tag varen I Gruben 
im Streik, Mach 7 Wochen Streik steikte 
Vriedenkring Zraztberg 
Ultimatum: 15 $ vor dem 
1. und, sonst wird der Streik aunge- 
weitet. Die Regierung wartete ab. Kach 
% Tagan kam das Resaltat: 25% Lohnerhäh- 
- Dies zeigt, welche Kraft die Grub, 
SPBliter ainter Ahre Forderungen 
Stellen können, 
Die Streiks von 1966 und 1970 würden von 
der Basis ausgeführt, augenieib den ces 
verkschaften, was bedeutete dal die Leute 
anfingen, auf bewißte Art über ihre Ark 
beit zu denken und einen Arbrltskanpt 
melbet zu führen.-"Nir haban niche ter- 
Seasen was 66 und 70 geschehen ist.r 
Die Arbeiter sind beren:, uns In den Au- 
Senblick zu folgen, wo wir sie darum Dit- 
fen*. "sagte Jost Pesrs Sekretär Im 
Streikkonltes, be sineh Gespräch, Bau 
wir im Sept. 72 mi ihm hatten. 


Die Liguidarionspolitik 
Die Linie der Regierung ist, daß Ant- 
Ache Gruben 1980 geschlosasn sein mis. 
son. Disse Liquidationspolitik ast aut 
geplant. 

1. Keine neuen technischen Hethöden, die 
die Rentabilität der Gruben weihchal- 
ten würden, werden singeführt. Statt. 
desven wird der Mythos über die Un- 
rentabilität der Crubeninstandhaltung 
gepflegt, um auch noch die Arbeit; 
kräfte abzuschrecken. 

2. Die staatlichen Subventionen der 
Srubenindustrie werden nicht für 
technische Verbeaserungen verwendet. 
Auch nicht dafür, un eine sinimale 
Sicherheit unter Tage zu garantie. 
Ten. Je gefährlicher die Gruben, 
desto attraktiver wird der Beruf 
des Crubenarbeiters für die Jungen. 

3. Anders Subventionen, die vom Stans 
unter dem Deckmantel “regionale 
Entwicklung" gegeben verden, gehen 
direkt in die Taschen der großen 
Konzerne (Philips, Bayer, Siemens, 
Singer, Ford). Dis Konzerne ver. 
teilen mit einen Minimum von Eigen 
kosten "Piraten Fabriken" über dı 
Land. Diese erfüllen dis Fuktion, die 
Jungen Arbeitskräfte an eine rigo- 
Tess industrielle Disziplin zu ge- 
wöhnen für relatiy hohe Löhn. 
bevor nie in die Industrien an der 
Küste kanalisiert werden. 


Fortsetzung auf Seite 21 


arbe in 
. es eutsteh 
zwei kindern, die 

2 können — das arbeiterkind 
ır früh darauf vorbereitet selbst geld zu verdianen, 

ingegen das "bürgerliche" kind von vornhinein alle annehmlich- 
keiten gonießt die das leben b 


auptschule, 


such einige arbeiterkinder auf die höhere schule; 
gher wiehtig erscheint uns, daß nicht wie hei den kapitalistischen 
Bürgern mejorität, sondern bei den arbeivern nur die minorität 


auf @ie "höhers" schule gehen, 
steht so ein bildungsunterschied den die arbeiter oft nicht 
uflolen können, sicher, es wird von weiterbildung gesprochen, 
aun sich aber‘nur der weiterbilden, der eine abgeschlossene 
wutsansbildung vorweisen kann, dieses können aber nicht alle, wetn 
4,5. in einen Tamilie dringendigeld gebraucht wird, kann das kind 
solvieren, sondern muß alsthilfsarbeiter" in 2 
1fsarbeiter" sind natürlich für den kepitalisien schr 
arbeitskräfte; sie bekommen oft nur einen geringeren Lohn 
facharbeiter, obwohl sie olt uchr und härtor 
is diese, genau so ergeht es frauen, die 
on, aber nur einen geringeren lohn wie die m 


betrachten wir zlles real so kommen wir zu den faz 
srzichung der arbeiter darauf hinzielt sie mögliche 
halten, damit sie immer der herrschenden klasse häri 
‚Berdem will man nicht daß die ie "höhere! 5 
halbsschicht aufsteigen; wir sagen aber gleich dazu, dal 
nicht wollen. parasiten sind ner menschlichen ’g, 
plätze, sie nützen dor sllgemcinbeit nicht, 
> beuten die allgemeinheit mur aus. 
es sollte hier nur gesagt werden , daß alle ein recht auf Ale voll- 
sändige ausbildung haben, 


ex erhalten, 


Randbemerkungen zu Obigen 


talismus, der in privater und kollektiver Porn,von 
lenkt wird,die insgesant nur ihre Vorteile im Auge hat, 
ser im Dienst hält - und durch Sklavenhsltung besteit. 

enösprechend ist die Jugenderziehung und Ausbildung ausgerichtet, 


smus in West,Ost usw, keine menschlich-so 
Jugenäbildung, die nur außerhalb kapitalisti, 
wirken kann, eben in anarchistischer Bowezung. 
ft; über die Existenzmistel und Staatsmacht verfügt 

ismus dienliche Ausbildung vorherrschend, 

‚est in freier Gesellschaft wirä sich die Jugend den Erfordernissen 
sntsprechend frei entfalten und bilden, 


_ Verbot droht 


! 


Eine neue Phase staatlicher Repression kündigte 


Jetzt NRW Innenminister Weyer vor de: 


Innen- 


und Hauptausschuß des Landtages an: nach einem 
generellen Demonstrationsverbot für alle "Links- 
extremisten" und in dem Zusammenhang mit dem 
Breshnew-Besuch inszenierten Polizeiterror ge- 
gen die KPD/AO sollen nunmehr alle Gruppen links 
der D"K"P verboten werden. Diese Ankündigung 
künftiger Verbote fand ihre Rechtfertigung in 
der Bonner Rathausbesetzung und veranlasste 
Weyer zu der Volksverhetzenden Behauptung, mor- 
gen könnten Kindergärten die Angriffsziele der 


xtremisten" sein. 


Bis vor einem Jahr beschränkten sich die staat- 
lichen Verfolgungsmaßnahmen im wesentlichen auf 
die Rote Armee Fraktion und die ihr nahestehen- 


den Gruppen. 


Doch seitdem die 


RAF nach der Ver- 


haftung der meisten Mitglieder nicht mehr als 
Staatefeind Nr.1 abgestempelt werden konnte „ 
wurde immer deutlicher, daß die Angriffe nicht 
sondern der 
ganzen revolutionären so - 
zZialistischen Bewegung gal- 


Organisationen der 
extiemen Linken 
H, W. L. Düsseldorf, 3. Mal 


Mich den Brkenntnissen der Pall- 
er schlüssel sich die „korsmunlslie 
schen Bestrebungen _ dhineslcher 
Richtung“ so auf: KPD/ML (Roter 
Morgen)“ mit dußendorganisaton 
Role Garde" und Studentenbund 
ROBIN: RrDiRT Role Fahne) mit 
sutendorgunisutlan AvD; _KED 
(früher  KPD/Aufbauorganisation) 
Imit dem Oränieitiien „Kommunie 
ülscher Rindentenverbaßd" (KSV) 
"Kommunlslicher Jugendverband: 
IKOV). " „Kemmunlscher © Ober- 
Schülerverband" (KOV) „Liga gegen 
den »imperialismur“, „Nationales 
Na end N „Revolutio- 
dire ewerkscheftioppoalion® 
REo) 


Daneben “gibt es als tnizkistische 
Beweungen die „Gruppe Interna- 
tiodale ‚Marzisten" (GIM) mit der 


TugendorRunisation „Revolutionäre 
Kommunisten“ sowie "Internationa« 
le *ommunisten Deutschlands“ 


XD) mit, der, Jugendorganisation 

„Spartakus 

Als önarchistische und) Anarcho- 
kommunistische Organisationen gel- 
ten die Anarchosyndikat Köln und 
„Schwärakreuz“ in Köln, 

KPD/ML., „Roler Morgen“ ein- 
schließlich „Rofe Garde* hat in 
Nordrhein-Westfalen elwa 200 Mit- 
glieder. = 


KPDML.. Rote Fahne” hat. ein- 
schien. det Jügendargenisaionen 
250 Ye 300° Millieder, etwa 100 
Funktionäre und 1009 bis 1300 Anr 
Bann 
Die istischen und anarchi: 

schen Super Yale a Nert- 
hela-Weathaen Uber ia 200 Dis 
506 "Antigen 


Die 


Watt 


‚allein der RAF, 


ten. 


Noch während der RAF- 


Fahndung wähnten sich viele 
Oranisationen durch ihre"Le- 
galität" geschütz und über- 


sahen, 


daß nicht wir daß 


Maß und die Bedingungen der 


Legalität bestimmen, 


sondern 


der staatliche Herrschafts- 


apparat, 


daß sich durch mi- 


nister&lien Erlaß jede Frak- 


tion, 


jede @ruppe und Orga- 


nisation beliebig verbieten 
illegalisieren und damit kri- 
minalisieren 1äßt, 
der gestern noch legal und 
scheinbar unantastbar sozia- 
listische Praxis betrieb, 
morgen ein Prozeß wegen LAn- 
desverrat oder Zugehörigkeit 
zu einer kriminellen Verein- 
Die bevor- 
stehenden Verbote kommen n 
nicht von ungefähr. 
Seit geraumer Zeit werden 
die Gruppen zunehmend vom 
Verfassungsschutz und der 
politischen Polizei bespitzet 


igung droht. 


und provoziert. 


tionen erreichten in Köln am 
1 Mai ihren, vorläufigen Höhe 
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Die 


daß jedem 


Provoka- 


? 


wurd 


punkt, 


Kölner Stadt-Anzeiger — Nr. 109 /2 


Weyer 
will hart 
vorgehen 


Extremisten Kampt angesagt 


Von unserm Korrespondenier 
Gerd Goch 


Düsseldort -- NRW-Innen- 
minister Weyer (FDP) hat em 
Donnerstag politischen Extte- 
misten und Gewaltlätern „här- 
tesien Kampf” angesagt. Damon 
strationen und Veranstaltungen 
der äußersien Linken sollen 


grundsätzlich verboten werden. 
Nach 


inem Bericht über den 
E ‚ul das Bonner Rathaus 
anläßlich des Thicu-Besuchen 
am 10. April vor dem Haupt: und. 
Innenausschuß dus Landras zoq 
Weyer die Konsequene: „Diü 
Fisimatenten müsen au 


Weyer forderte den Landtag 
auf, die Polizei für den Ehinatz 
gegen politische Gewaltiäter 
besser auszurüsten. Ex soll qpe 
prüft werden, oh die Uniformen. 
bei „heißen" Demonstrationen, 
nicht” durch eine Art Kampl- 
aucug erselzt warden und ab, 
Sie kurzen Schiagstötkn noch als 
Walle gegen Gegner ausreichen, 

je mit langen allen oder Rohr 
zen auf aie Poltzel eindreschen. 


Die Polizelchefs sind angnwie- 
sen worden, Demonstranten ab 
sofort Lautsprecher nnd Mena" 
uhone abnelmen zu lassen, „Die 
Parteien dürlon Laulspiecher 
atır in den Ietzten zwei Wochen 

hl benutzen, wühe 
sten über die Me- 
gaphone Ihre Kamplhafahle, 
schreien”, sayle Woyor. Bei gro« 
Den Demensirationen. soll not- 
talls auch der Rundesaranzschutz 
zu Hilfe geholt werden. 


Mit einem neven Konzept will 
Weyer auch der Taklik dar Ex« 


m kleinen Gruppen 
zu agieren. Hunderischatten der 
Polizei sollen in Gruppen von. 


jeweils 13 Mann aufgelollt wer“ 
den, die dann selhstindig var- 
achen können. Wever salste 
Sich fiir ein Verbot aller Grun- 
pen Links von der DKP ein. In 
NRW aind das die Komnu. 
Inisten „chinesischer Richtung”, 
darunter die KPPIML „Rolor 
Morgen“ und „Rote Fahuc" s0- 
wie die KPD-Aufbauorganisa- 
ion, die In Dortmund ihre Ze 

rale hat. Die Komgunisten 
„irotzkistischer Richtuh" und 
äte Anarchlsten rählen in NRW 
zussumen ur 200 bis 300 An« 


als der DGB mit der 


Polizei gemeinsame Sache 
machte und die Mehrzahl der 

Demonstrationsteilnehmer von 
der Kundgebung ausgeschloßen 


Im gleichen ZUsam- 


menhang mit den künftigen 


— u hr 


: Verboten müssen auch der Chaoten-Beschluß der IG-Metall, der Aus- 


Schluß oppositioneller Gewerkschaftler,das Berufsverbot für fort. 
schriftliche Lehrer und die steigende Zahl politischer Gefangener 


gesehen werden. 


Seit den wilden Streiks bei Hoesch und Mannesmann , den kompro - 
mißlosen direkten Aktionen der Druckereiarbeiter während der Ta — 


Der Kampf geht weiter - trotz 


bo 


BEEE Mao inder BRDEEE 


Heute morgen am 22.Mai 1974 
um!! Uhr lief auf dem Flug- 
hafen Köln-Bonn der letzte 
Akt eines wahrhaft weltpoli 
tischen Spektakels ab.Zur 
deutlich hörbaren Erleichte- 
rung der beteiligten Innen- 
minister und Polizeipräsiden- 
ten stieg der Vorsitzende Mao 
unbeschadet wieder in 
Flugzeug und reist. 


sen,was im wohlverstandenen 
Interesse der deutschen Ex- 
portwirtschaft von Krupp bis 
Thyssen längst überfällig war. 
Der Bereinigung der Beziehun- 
gen mit dem Osten ist jetzt 
die Normalisierung des Ver 
hültnisses mit dem Fernen 
Osten endlich nachgefolgt. 
Jahr nach dem Breschnew- 
Besuch,also nach einer ange- 
messenen Abstandsfrist,w: rn 
nun auch der greise Vorsit 
zende Mao zu einem Staat, 
besuch nach Bonn geladen. 
Und dank der taktvollen Vor- 
sichtemaßnahmen der zuständi- 
gen Behörden hat er ihn-wie 
zuvor auch Breschnew-glück- 
lich überlebt. 

Im Zeichen pluralistischer 
Ausgewogenheit des deutschen 
Osthandele stand denn nicht 
nur das Besuchsprogramm,d: s 


= 


von der Eröffnung eines Pe- 
king-Oper-Festivals in Dort- 
wund bis zu einem chinesischem 
Bankett auf dem Petersberg 
reichte,wo Rudolf Augstein 
im Fernsehen live mit Stäb- 
chen essen durfte.Auch die 
Sicherheitsbehörden setzten 
ihren ganzen Ehrgeiz daran, 
die Gleichbehandlung Pekings 
und Moskaus für jedermann 
fühlbar zu demonstrieren. 
Denn,noch vor dem Abflug 
hatte sich der Vorsitzende 
Mao diskret danach erkundigt, 
ob es hierzulande auch le- 
gale Maoisten gübe und mit 
gewohnter Giestesgegenvart 
verstanden die Behörden & 
diesen Wink.Diesmal sei ea 
auch Staatsräson die anderen 
Kommunisten zu verhauen,die 
noch beim Breschnew-Besuch 
das Tabu der Polizei gewa- 
sen sind.Und so wurde kurz 
vor der Ankunft des Gastes 
aus Peking ganz wertneutral 
diesmal bei den Anti-Peking- 
Kommunisten Putz gemacht;das 
DKP Parteibüro geschloßen, 
die Abonenntenliste der UZ 
beschlagnahmt und die Partei- 
kasse zur Kontrolle aufge- 
brechen.Kurt Bachmann wurde 
verhaftet,nur Mex Reimann 
konnte noch entkomuen.Auf 


einer Protestdemonstration 
in Dortmund ging die Polizei 
gewaltsam gegen die diesmal 
“falschen"Kommunisten vor 
und auch gegen solche,die gar 
keine waren, sondern nur in 
der Nähe standen.Die "rich- 
tigen" Kommunisten aber be- 
kamen zur Freundschaftskund- 
gebung das Bonner Rathaus aus- 
geräumt.Semmler aber wurde 
frisch aus dem Untergrund von 
Mao empfangen und von den 


Einzahlungen: 


WILLY HUPPERTZ 
433 Mülheim/Ruhr 
Winkhauser Weg 64 


Pachk. Essen 1585 55-1435 


Sicherheitsbeamten gar höflich 
wieder in das bürgerliche Le- 
ben geleitet.Bis zum nächsten 
Staatsbesuch,wo er der deut- 
schen Ostwirtschaft vielleicht 
noch nützlich ist,denn der 
wirft der Tat Probleme auf. 
Wie man hören kann, wird fürs 
nächste Jahr der Staatschef 
der Mongolei erwartet und nie- 
mand weiß in Bonn bis heute, 
welche Sorte Kommunisten dann 
eigentlich zu verhauen und 
welche vorzuzeigen ist. 


Artikel, Leserbriefe usw. 
können direkt an die Redak- 
tion nach Köln geschickt 
werden. 


Bestellte Zeitungen bitte 
auch bezahlen, Genossen! 


Wir treffen uns jeden 
Freitag um 19 Uhr 
im Heinzelhaus 
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NIEDERLANDE : 


Zunahme der staatlich 
in den Niederlanden 


'n Hepression 


Die staatliche Reprossionalawine 
#st nun auch in den Niederlanden 
ins Rollen geraten. Der Startachuß 
dasu fiel beroits 1970 in der Thron 
zeue Königin Julianas, in der sio 
über Gruppen lamentierte, "die die 
Freiheit mißbrauchen, um in intolo- 
anter Weise anderen Ihre Auffa, 
und Verhaltensmuster aufzu- 


Nach im gleichen Jahr klagte der 
Vors. tzend# dos katholischen Poli- 
zeıtunden "St. Michael" W. Weymans 
in vinem Zeitungsinterviewi 
"Der Polizist ist nun oft Soldat. 
Allerdings aber ein Soldat ohne 
militärische Aumbildung. Über Stra- 
togie und so winson wir nichts. 
ber Pollzist int daran gewöhnt, än- 
lvidueil aufzätseton, nicht in 
einem gräßoren Verband, nicht in 
einem militäriachen Verband." 
Kurs darauf drang VVD-Senator van 
Riel (WD = reaktionäre Partei) in 
der ersten Kammer darauf, dad die 
königliche Militärpolizel verstärkt 
werden nüsse, um Unruhen nieder 
schlagen zu können und setkte nich 
Kür die Gründung von Bürgermiltze, 
win. 
Um beatimmte Gnsotzenlinderungen aus- 
#unrbeiten, wurde die Mulderskomt 
sion aingosetat, die am 6.1.71 ihre 
Vorachlüige veröffentlichte, Diene 
enthielten u.a, die Möglichkeit, 
aine Purson in Vorbeugehnft zu nch- 
men, die im VENDACHT ateht, atraf- 
bare Handiungen begehen zu können 
bw. unter Umatiinden angetroffen 
wird, dio die VERHUTUNG nahelegon, 
sie künne eine Straftat begehen. 
Diese Vorachiäge waren allerdings 
0 weitgohend, daß = Par- 
Yomentemchrheit nicht akzeptiert 
vorden konnten. Jedoch int auch für 
Nulders aufgeschoben nicht aufgeho- 
ben. 
Der Ausbau des stantlirhen Unter- 
drückungsapparates wiru in aller 
Stille weiter betrieben. So wurde 
unlängst die Unterabtellung Fahn- 
dungshilfe (zugleich Interpol-Büro) 
des Justianinisteriuma sum zentralen 
Fahndungs- und Informationadienst 
(O-R.1.) umgostaltor. bi 
Yor allem eine koordininrende Holle 
beim Aufspüren von nog. "ideologischen" 
Tktern apiel 
In diesem Zusammenhang mind auch die 
Bostamınsger & 
meit einiger Zeit üblich gewordenen 
nächtlichen "Verkehrskantrolion® 
und Raz2 len dor Polizsi auf Wohn- 
yagonlager zu erwähnen. 
Ken konn tschen Boktor sind 
bereits seit Jahren Vorbereitungen 
zu einem Antistreikgesetz im Gange, 
das bisher slLerdings Immer wieder 
ebgawehrt werden konnte, 
Nioht vergessen usrden darf auch 
der enorme Ausbau des Reichspoli- 
zeikorps im Jahre 1972. 


Fine der Gruppen, die vam Staats- 
Apparat besandore Liebevull unhegt 
wird, ist die "Rode Jeugar (Rute dus 
gend). Dies ist eine maulatinc: 
Organisation, die sich vorwiegend 
aus Jungen Arbeitern zusammensetzt 
und den bevalfneten Kampf als sinen 
notwendigen Nestandteil der gegen 
wärtigen Praxia ansicht, 
Bereits 1970 forderte der Parla- 
mentsabgeordnete Geerisene aim enor- 
gischen Durchgreifen gegen dicas 
Gruppe. 
Im Februar 1972 verlangte der YVD- 
Abgoordnetd Geurtsen das Vorbot, 
der Hoten Jugend, wegen angeblicher 
Verantwortlächkeit für den Anschlag 
auf das Phil ipa-Rvoluon in Findhove 
In Septenber 72 machte die Po- 
Aizei vine Hazzia auf die Druckerei 
der Wandzeitungngruppe Utrecht und 
beachlagnahnte dio Druckerpresaer 
Au 1). Dezember 72 führte die Bon 
lizei in Eindhovon bei fünf Perc 
‚sonen Haundurchsuchungen durch. 
Drei wurden verhaftet, zwei davon 
Wald darauf wieder Froigelasaen. 
inhaftiert blieb dns Hote-Jugend- 
Mitglied Lucien van Hosael, Die 
d20i fand bei ihm zwei Pakete 


Vorwurd var Jodsch wihrend den 
Proscnnon nicht allau oft die Rode: 
Vielmehr benutzte dio Staalsan- 
waltachart die Gelegenheit, un 
dange Hotztiraden gegen die poll- 
tische Gesinnung Lucien zu halten. 
Ea wurde deutlich, dad Lueten, der 
dm übrigen angibt, von dem Inhalt 
der bri ihm gefundenen Pakete nichte 
zu viasen, inhaftjert ist, "weil 
man auninme(!) er gehöre hiner 
Gruppe an bav. sel Beatandtall 

einer nolchen, die zuvor in Wort 
und Schrift zu gewaltsamen Aktionen 
kunen Personen und Sachen zwecks 


Unsturzus der Iwglehenden Oslmung 


aufgefurdert nate." 
(80 Stantsanualt Peyneburg, dur zuvor 
bereith bei dem Yernuch, eins agent. 
provokateur in die Rote Jugend anaue 
Schleusen, ein sehr undurchaichtige 
Kolie gespielt hatın.). 
Die Versuche, Agenten in die Note dus 
‚gend einzuschleusen, halten übrigens 
an. So wurden oinem’Sympathisanten oln 
Nonatsgehalt van 2000 Gulden (ea. 
2000 DM für entsprechunde Gegenlei- 
tungen geboten. Auch bei den Fall 
Lucien van Hocsel moll, selbst nach 
Angaben der bürgerlichen Presse, ein 
Doppelagent in Spiel goxesen sein. 
Diese Frage wird geganyärtig noch 
von der Hoten Jugend unteraucht- 
Lucien Ist inzyischen durch ein mit 
bundesdeutscher Güte ausgefallenen 
Urteil au drei Jahren Knast vorure 
teilt. Berufung ist eingereicht. 

Noch auf einen weiteren Fall muß 
aufmerkamm gemacht werden. & 
Seit einem halben Jahr sitzt im Un- 
$ersuchungsgefängnis Arnhem Rob van 
Leeuwen (22 Jahre). Er wird beschul- 
digt, einen Überrall muf die Amra-Bank 


Den ab Toicenden ea Man nennt uns 
a Gastarbeiter 


Auch in Deutschland dat os nicht 
üblich, daß Gäste arbeiten münncn 
um zu leben, Entweder man int Gnst 
oder man arbeiter. 
Da wir in Deutschland sind, um au 
arbeiten, alnd wir keine Glate, 
cn Arbeiter. 
vbeiter aa n heintı 
" arbeiten, ohne zu bestimmen, wie 
und was hergeatellt wird und wor 
Tür; 
= seine Arbeitakrafi zu verkaufen 
m Lebensmittel kaufen zu können: 
- dem Vorarbeiter, Nointer oder 
Detriebnleiter gehorahen zu mlin- 
ind obenss Arbuiter wie die 
doutachen Kollegen. Wir haben dus 
@leichn Schiekaal, Troradem kann 
man es {m Betrinh Immer viuder er 
loben, dal die deutschen Kollegen 
sauer auf uns nind und schimpfen. 
"Niehtanutz, Raulpele, Maooaroni 
und Zitronenachürtlert warden vir 
genannt, 
Warum? Den deutschen Kollegen 
wird von der Betriobaleltung und 
der Pronse gnnagt, dnß. 
- die Ausländer dan Tempo steigern 
und dia Löhne drücken 
= die Auständer die Arbeitsplätze 
‚golührden und die Arbeit vagneh- 
sie Ausifinder faul sind, oft 
Krunk faloxn und dann von der Un- 
türstützung Leben, 
Krun die doutschen Kollegen dun 
allen glauhen, van machen wir, um 
mio richtig zu Anfornieren? Bohim- 
pfen wir nicht oft, diene Kollogen 
seipn Rnaninten; fühlen wir uns 
nicht 0 t faluch verstanden, sind 
gekrlinkt, tengioren also genauso 
xie wlo, Wir müssen una fragnn, 
warum wir oft mißvarstanden werden. 
Wir verlassen una auf den Batrisbn- 
dulmetscher odertraffen uns mit den 
Kollegen, mit denen wir in unanrer 
a. Spruche reden können. Unn füllt sa 
RERStun lensikene pri schwer, deutsch zu Lan 


N, aber 
teileuncfimen, weil er der Ansicht dio deutschen Kollegen müsnten nicht 
tat, die Ninssenjuntiz habe kein nue spanisch Lernen, um alch mit nic 
Reoht, über ihn zu urleilen. So fand don ausinndinthen Karlakan Wars 
der Prozen ohne ihn inet. Dan Urteil Erna BenE KU Kine ART alen 
lauiot auf acht Monate sonse erneut nösh gelaohlneh, ninat Sonlea lan 


Ten, 
Wan düs hedeutat, kann sich Jeder aus 
malen. Da Rob ullein steht und auch 


kisch, serbo-krantisch unv. 
ir arbeiten hier in Deutschland. 
Yonn vir den Kollegen mehr Über uns 


Keinn: polftiuchen Obpansutlen an re ea 
gehört, sollten nuch wor. Inn nicht EN SE ED 
Veraasson. ähre Sprache lernen. Nr dam köne 

nen vir din falschen Informationen 

„ächreibt anı. Rob van Leeuwen der Dotxlebsleitung und der Press 

Lucien van Hoesellyyuis van Bewaring I bekäupfen, können mithelfen, die 


Konkubzeng zwinchen mas vn dee 


use yan Bewaring| Eusebius Binnensingel deutschen Kollegen abzubauen. Wir 
Spinhuiswal Arnhem müssen endlich anfangen = egal 
Se Hauo Nederland witalannder eu teen) Ausansnen 
s’Hertogenbosch dumit wir uns gegenseitig helfen 
Nederland ln 


Di, Arbeitsnlatzbedingungen, die 
oitmessung, der Akkord machen koi- 
non Unterschied zwischen Deutschen 
und Ausländern. Wenn wir waa da, 
gen tun wollen, düefen wir auch‘ 
keinen Unterschied machen. 


tionalisierung die Arbeitshedingun- 
gen schlechtor werden, uerden war 
gezwungen, dio schlechtere Arbeit 
zu machen. Und wir müssen sie ma- 
chen, da unsere Aufenthaltserlaub- 
nie mit dem Arbeitenachvsis verbun- 
den iat. Verlieren wir unseren Ar- 
beitsplatr, müssen wir zurück in 
die Heimat. Das alles und nach 
mehr wissen wir; doch wissen ea die 
deutschen Kollegen? Was hilft es uns, 
wenn wir uns gegenseitig sagen, daß 
uns die deutschen Kollegen nicht 
verstehen. Helfen wir ihnen, uns 
verstehen zu können, halten wir zu- 
sammen und erklären wir ihnen un. 
jere Probleme. 
Zuerat nüssen wir mit den deutschen 
Kollegen reden, denn allein können 
wir allo Probleme veder erkennen 
moch Lösen. Erst wenn wir zusammen 
reden können, können wir gemeinsam _ 
Bandeın! 
Was win wissen müssen, um mit den 
deuzachen Kollegen reden zu können: 
1. en stimmt, eino Erhöhung der Ar- 
Dertorhytimen hei uns Arbeits“ 
ewigranten führt zu einer allge - 
meinen Erhöhung der Normen. Doch 
wissen wir vartım? 
wir sind meistens die Versuch: 
an uns worden neue Netho- 
den der Zeitmossund und neue Ma- 
achinen ausp ohiort. 
Kinpfen wir dagegen an und wei- 
gern wir uns, schneller zu ar- 
beiten, versucht die Unternelmens- 
leitung, uns von den deutachen 
Kollegon zu trennen indem sie 
sagt: "seht euch dinse faulen 
Mezıx 
Ausländer an, die vollen nur Geld 
Dekonmen, ohne dafür au arbeiten.” 
Die deutschen Kollegen warden von 
den wirkilchen Problemen abge- 
Ionkt. Ist dies gelungen, dann 
schimpfen sie auf una, anstatt 
‚gemeinsem mit una gegen wine Ver- 
Schärfung des Tempo oder der 


oil sie, wonn wir nicht arbeiten. en 2 


kein Material mehr bekomuen, 
keine Teile mehr mantieren kön 
nen und ihre Zahlen oder 4eiten 
nicht mehr halten können. Das he- 
deutet für sie Lohneinhußen. Wenn 
wir nieht mit ihnen reden, schie 
gen sich dio deutschen Kollegen 
auf die Seite den Detzinusleitung 
und schimpfen über una weil wir 
die Produktion stören. 
Wenn wir nicht sagen, warum wir 
kämpfen wollen, veratellen &s die 
deutschen Kollegen nicht. Ver- 
stchen sis nicht, wogegen wir an- 
känpfen, lassen sie uns allein. 
wird dann, weit wir allein zu 
schwach sind, die Geschwindig- 
keit erhöht, glauben sie, daß 
wir den Akkord kaputt geuacht 
haben. Sie wisson nicht, daß dies 
falsch, ist, weil vir es ihnen 
niohe Sagen konnten, Sie winsen 
Auch nieht, daß es nicht stimme, 
daB wir den Lohn drücken. Richtie 
ist violmehr, daß in den niad- 
vigsten Lohngruppen 75 # Aus- 
länder und 23 # Deutsche sind, 
Wir werden in Lohngruppen ein. 
gestuft, die vom den Deutschen 
nicht mehr akzeptiert werden; 
wehren wir una dagegen, heiat 
08, daß wir, für dse Dröckarbeit 
genausariel Lohn wollten, wie die 
Facharbeiter. Heilt es, ihr and 
doch ungslerute, so atimmt das 
meistens: ‘doch nieht weil wir 
Taul aind, sondern well wir zu 
Ause nichts lornen durften und 
konnten. Es atimmt, wir machen 
die Druckarbeit, wir stehen an 
Band. 


2. #s stiumt, daß wir oft Üborstun 
ion una Söndersehlehten machen. 
Doch es stimmt nieht, dad wir den 
Kollegen dio Arbeit wegnehmen. 
Das Gegenteil etimmt, Wil den wir 
Arveitscmigranten nicht don Dreck, 
veglahren, in Sondorschichten 
wchr Teile heratellen, die Kolle- 


mehr zu arbeiten. Wir müssen den 
deutschen Kollegen aber auch er- 
klären, warum wir mehr arbeiten. 
Warum müssen wir mehr arbeiten? 


- Weil wir in unserer jleimat sine 


Yohnung bezahlen missen und hier 
in Deutschland hohe Mieten Tür 
ein Hott im Varackenlager oder 
im Wohnheim, 

- weil eine deppeltn Hauehalts- 
£ ührung teuer ist, 

= weil wir wieder zu unserer Fa. 
wilie wollen. Viole von une 
wollen durch viel Arbeit in wen 
nig Zeit viel verdienen, um wie» 
der nach Hause zu können. 

Damit sich das nicht ändert, 
erlaubt man es uns nicht, die 
Familie nachkommen zu lassen. 


E 


RATEN 


IN BER OBDACHLOSENUNTERKUNFT woßnt diese Familie. Ge- 
‚Körmimen war sie, um hier das Geld lür eine bessere Zukunit su 
verdienen, 


14 jähriger ermordet! 


Am 30.4.73 wurde der 17jährige 
Lehrling Mettbach von einer Poli 
zeistreife in Eschwege durch 
Schüsse aus einer Maschinenpi- 
stole lebensgefährlich verletzt 
und der !ljährige Rudi Frank durch 
einen Kopfschuß ermordet. 


Grund 

Rudi Frank und seine drei Freunde 
hatten eine Verkehrsampel nicht 
beachtet und versucht, sich der 
Personenkontrolle durch die Po- 
lizei zu entziehen (da sie eine 
heimliche Spritztour mit dem 

Pkw von Rudiis Vater unternah- 
men und keiner einen Führerschein 
hatte, 


Unser lieber I4jähriger Sohn und Bruder 


— das Auto hatte einen Anhänger, 
wenn der Polizist wirklich nur 
auf den unteren Teil des Au- 
tos geschossen hätte, hätte die 
MP-Salve nur den Anhänger tref 
fen können! 


Der Schütze mußte wissen (er war 
bei Bundesgrenzschutz), daß eine 
MP-Salve durch die große Streuung 
die Insassen gefährden mußte. 

Es war also vorsätzlicher Mord! 


Wenn man den Zeitungen glauben 
könnte, war es ein "tragisches 
Schicksal" oder ein "schrecklicher 
Irrtum"(Bildzeitung).Doch die Häu- 


Rudi Frank 


wurde am 30. April 1973 durch Schüsse aus einer MP durch einen 
Polizisten von hinten erschossen. 


IT Tr 


‚neyospuny-wzzon, Zsp ur »Frazuy 


in tiefem Schmerz 
Rudolf Frank und Frau Elisabeth 
Evelyn und Liane 


Eschwege, den 2.Mai 1973 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 4. Mai, um 14 Uhr 
von der Friedhofskapelle aus statt. 


Dieser Verstoß gegen die Straßen- 
verkehrsordnung reichte der Po- 
lizeistreife - dem "Sicherheits- 
und (M}oerdnungshüter Peter H. - 
aus, auf Kinder und Jugendliche 
mit Maschinenpistolen zu feuern. 
Die Polizei verfolgte die Ju 
gendlichen über 25 km weit und 
gab dann mehrere MP-Salven auf 
das Auto ab - angeblich "auf den 
unteren Teil des Autos" - laut 
Aussage des Polizeibeamten! 
Tatsache ist: 
= Kein Schuß traf die Reifen 
oder den unteren Teil des 
Wagens 
= es wurde durch die Heck- 
scheibe des PKW geschossen 


figkeit der Fälle,in denen Ver- 
dächtige wegen geringfügiger 
Delikte von der Polizei erschos - 
sen wurden, zeigen deutlich 

eine verstärkte Militarisierung 
der Polizei, die die Bevölkerung 
demoralisieren soll. 
NRW-Innenminister Weyer (FDP) 
meint dazu: 

"Man muß die Bevölke: an den 
Anblick einer bewaffneten Poli- 
Zeimacht gewöhnen wie ans Steu- 
erzahlen 
Weyer und Kumpanen handeln treu 
nach diesem Ausspruch - über- 
sehen aber, daß die Bevölkerung 
sehr mißbilligend reagiert, wenn 
sie die Brutalitäten der Polizei 
mitansehen muß oder teilweise »0- 
gar direkt davon betreffen wird. 


ERICH_EROMM z; 


OFFENE UND ANONYME MACHT 


"....die Idee der Freiheit ist fast 


immer. verfälscht worden. Um dieses 
Problem richtig behandeln zu können, 
müssen wir uns zunächste einmal da- 
rüber klar werden, worin das Wesen 
der Freiheit besteht. Zu dsesem 
Zweck müssen wir zwischen offen zu- 
tage tretender Macht und anonymer 
Macht unterscheiden. 

Die offen zutage tretende Macht wird 
unmittelbar und unverhüllt ausgeübt, 
Wer sich in einer Machtstellung be- 
findet, sagt ganz offen zu dem ihm 
Unterworfenen: "Du mußt das tun. 
Venn du es nicht tust, werden wir 
bestimmte Zwangsmaßnahmen anwenden!. 
Die anonyme Macht bemüht sich, den 
Zwang zu verheimlichen . Sie tut so 
als sei sie gar nicht vorhanden, 

als geschähe alles mit Zustimmung 
des Individiums, Während der frühere 
Lehrer zu Johny sagte:"Du mußt das 
tun. Wenn du es nicht tust, bestrafe 
ich dich." sagt der heutige Lehrer: 
"Das möchtest du doch bestimmt gern 
tun." Heute besteht die Strafe für 
Ungehorsam nicht mehr aus Prügeln, 
sondern darin, daß der Erzieher 
eine Leidensmiene aufsetzt oder- 
noch schlimmer- dem Kind 
Gefühl gibt, nicht "angepaß 
sein, sich nicht wie alle anderen 

zu verhalten. Wo die unverhüllte 
Macht psychischen Zwang anwendet, 
bedient sich die anonyme Macht der 
psychischenManipulation. 

Der Übergang von der unverhüllten 
Macht des neunzehnten zur anonymen 
Macht des zwanzigsten Jahrhunderts 
ergab sich aus den organisatorischen 
Bedürfnissen unserer Industrie - 
gesellschaft. Die Konzentration des 
Kapitals hat zur Bildung von Mam -- 
mutunternehmen geführt, die von 
hierarchisch organisierten büro 
kratischen Apparaten geleitet wer- 
den. Riesige Zusammenballungen von 
Arbeitern und Büroschreibern hal - 
ten einen gigantischen Produktions 
apparat in Gang, der, wenn er über 
haupt funktionieren soll, reibungs 
1os und ununterbrochen laufen muß. 
Der einzelne Arbeiter wird zu ei - 
nem kleinen Rädchen in dieser Ma - 


* Eine eingehende Studie über das 
Problem der Macht findet sich in 
E, Fromm: "Die Furcht vor der 

Freiheit", Zürich 1915 


schine degradiert. In einer solchen 
Produktionsorganisation wird der 
Mensch verwalt&t und manipuliert. 
Das gleiche gilt für die Sphäre 
des Verbrauchs, in der der Mensch 
angeblich seine freie Wahl trifft, 
Ob es sich nun um den Verbrauch 
von Lebensmitteln, Textilien,Al - 
kohol, Zigaretten, Filmen oder 
Fernsehprogrammen handelt, über - 
all ist ein mächtiger Apparat am 
Werk, der durch Suggestion das 
Verlangen des Menschen nach im - 
mer neuen Waren zu steigern und 
dies Verlangen so zu lenken sucht, 
daß es der Industrie Profite 
bringt,. Der Mensch wird zum Ver - 
braucher, zum ewigen Säugling ge - 
macht, dessen einziger Wunsch da - 
rin besteht, immer mehr und immer 
"bessere" Dinge zu konsumieren. 
Unser Wirtschaftssystem braucht 
Menschen, die seinen Geboten ge - 
horchen, Menschen, die wider - 
spruchslos mitmachen, Menschen, 
die immer mehr Waren verbrauchen 
wollen. Es müß sich Menschen schaf- 
fen, deren Geschmack genormt ist, 
die sich leicht beeinflussen las - 
sen, deren Bedurfnisse im voraus 
berechnet werden können. Unser 
System braucht Menschen, die glau- 
ben, sie seien frei und unabhän - 
gig, aber alles tun, was man von 
ihnen erwartet, Menschen, die sich 
der Gesellschaftsmaschinerie rei- 
bungslos einfügen, die ohne Ge - 
waltanwendung gelenkt, ohne Füh - 
rer und ohne Ziel dirigiert werden 
können, - es sei denn dem einen, 
es "gut" zu machen*? Die Macht 
ist nicht verschwunden, sie hat 
auch nicht an Stärke verloren; 
die offene Macht hat sich ledig - 
lich in die anonyme Macht der 
Überredung und der Suggestion ver 
wandelt. Der Mensch unserer Zeit 
muß also, wenn er sich anpassen 
will, die Illusion nühren, alles 
geschehe mit seiner Einwilligung, 
obwohl diese in Wirklichkeit durch 
geschickte Manipulation erzwungen 
wird, Man erhält seine Einwilli 
gung sozusagen hinter seinem 
Rücken oder hinter seinem Bewußt 
sein." 


** Eine eingehende Studie 
über den Einfluß der Macht un - 


seres Wirtschaftssystem auf die 
a 


PARTEI 
AUFBAU 


Über die falsche Strate 
gie des Parteiaufbaus 


kin welleyins Segment der Par 
veiseriseuisten, die pmisenton 
yon der "Nownentigkeitie Pürtels 
aufbaust muden, tet, and duch 
die veroturioniee darse. die 
Vereinzeiung der Individuen auf 
‚gehoben werden könne, und da 


‚durch wincerun die zu 
Klassenbemulitscan 

den kann. 

Dieses Argument kann g:eich 
zueimal widerlegt worden. 

1. würde diese ventralislische 
Bizienungsdiktarer eninisci- 
schen Typs dio Formen des mo- 
dernen Kapitalismus Lod.glich 
übernehmen, wuil divse Art von 
Erziehung Bine Innere Emanzi- 
pstion des Kinseinen blockiert 
Anden sie die Uedürtnisso des 
Indaviduums unserdrückt, weil 
der Parteimebau vor allen Vor- 
rang hat. Die Partoi Überninmt 
in diesen Falle die Rolle des 
Staaten. 

2.Die feinen physischen Ausbeu- 
züngs- und Unterdrlckungene 
chanismen, über die der mader- 
ne Kapitalismus verfügt, haben 
die Spancanität une Selbsttä- 
tigkeit der Nassen derart ver- 
stümmeit, dab cs diese zu 
allererst zu schaften gilt. 

Die Leninist.eche Pertel be- 
zult auf der strikten Trennung 
ax:schen aligerenvärtiger Zen- 
traie und dor Nasse; die Miß- 
achtung von Sebsttätigkelt und 
Spontanttäie gehört zu ahrem Wa- 
sen.ttier erlite das zu, 

Unter Organieierung nach Köpfen 


yasan 
erzogun wur- 


und nieht nach Interessen nennt. 
Konkrete s.gene Probleme werde 
unterdrüent, Schuatzen und 


hast du Lie- 
se du cin 


rüipsen verboten 
Beskummer, dann ı 
Kleinvürger, Noi diesem vor- 
halten icser uch oder weniger 
Stalinistisehen Kaderorgani- 


Sationen, mul man sich Fragen, 
yore sin eayjnälilch kihpren. 
ÜBer dinse Nradognatiken 
sehreibt Brecht, datt nie unter 
Yergacht sechen, die Nevulı 
tion aus wachen 74 wullen, um 
aan dlazektpelen Mater ialiomın 
aurehzune tan. 

Nopraduk esonennme ii, en di 
Klein urn ur lan ran 


vr 
sation (Struktur und 
Kartei reproduzieren. 
\ersucht, die AuterLtät abzubauen 
yaul schlis@lich wu zerschlagen, 
Wuhdern sie wird virinehr von den 
Dognarikern ausgonützt. 

Die Revolution setzt das Ab- 
surben der nach Auloritäl ver- 
lanernden Impulse voraus. 
nichts Anderes, als daß es gilt, 


Inhalt) der 


Es wird nieht 


Das heist 


mm dus eigene Ich zurückrugewinnen, 


Seine Identität wieder 
und sieh selbst Yu urganisseren, 
seine Interessen selbst dunchenn 
setzen. Politik mil ginen om 
Patorischen Charakter haben, den 
man mur durch eine Selbatorgani- 
Suljon renlisicren und Fortigen 
kann. De. den Parteiletischisten 
hingegen hat die Politik enon 
einen kompensatorischen Charakter. 
Das Ausklamnern privater Probleme 
verkinder&/den Verasch, diede 
Kollektiv zu lösen. Wenn die po- 
litische Arteit als Kommensation 
(Ausgleich) für subjektive Sehwie- 
rigkeiten dient, und die Andivi- 
uellon Intorssen, Bedürinisse 
und Prohleme neglert werden, dann 
wird Politikverständnis irratlonal 
Und aie.Schreie nach der Revolu- 
tion zu einer Phrase. Entsprechend 
ist auch das Verhältnis dieser 
Parteiensokten zu der Arbeiter- 
Klasse, Nit den abstrakten po- 
litischen Vogstellungen dieser 
Gruppen kann sich kein Arbeiter 
Tdentifizieren, eben weil es sei- 
‚ne konkreten persönlichen Prob- 
ieme nicht anspricht. 

Dal der nach Westeuropa ver- 
pflanzte Leninismus, besonders 
In der stalinistischen Form tür 
heutige Verhältnisse nicht mehr 
zutrifft, ja dal er auf den Müll- 
haufen der" Geschichte gehört, be- 
weisen die Jüngsten Massenbebe- 
gungen in Italien und Frankreich. 
Die italienischen Arbeiter führen 
ihren Kampf völlig unabhängig von 
sen Organisationsbefehlen der 
"Nassen'pantelen und Gewerkschaf- 
ten. Die massenhaft artikulierten 
Bedürfnisse nach Kommunikation 
und kollektiven Leben, nach der 
Abschaffung der entfrendeten Ar- 
heit, din Entwicklung neuer 
Kampf- und Stroikformen, das Bin- 
satzen von Fahrikräten, die Ein- 
beziehung von Fahriken. Stadt- 
teilen, Schulen, Universitäten 
waw. in einen gosantgesellschaft- 
Lichen Kaup! gegen die kapitalis- 
tische Teilung der Arbeit übor- 


eu erlangen 


haupt zeigen, dab die Massen 
selbst oxtremistischer, Linka- 
Sadıkaler geworden sınd. Sie tun 


genau das, was hierzulande von 
den Kaderparteion als aniautori- 
tür und kleinbürgerlich abgetan 
wird. 


Lest die Zeitung der Porzer revolutionären. 


ANARCHISTEN 


SCHWARZE BILFE 


Was das Wosen des spontanen 
Kampfes vor allem in Italien und 

Frankreich ausmacht et, daß der 

Kampf nicht auf einzeln: Konftan- 
tationen beschränkt wleibt, san. 

dern daß er im Gegenteil die ge- 

‚amte kapltalistische Realität 

in Frage etellt. 

Besonders deutlich hat sich 
dies in Prankreich bewiesen, Die 
großen Arbellskämpfe von 1968 
ließen sich nicht mehr nur auf 
rein ökonomische Forderungen be 
schränken; os war keiner dar 
Streikenden mil einer Lohnerhö- 
hung zufriedenaustellen - nicht 
weil sie mehr verlangten, sondern 
weil ihnen durch die Form und 
Eigendynanik ihrer Aktionen klar 
gevorden war, dal sie etwas an-. 
deres erreichen wollten - was sie 
aber erreichen wollten, war ın 
diesem System nicht realisierbar. 

Auch hier in der BRD 
eibt s Ansätze solcher auteno- 
men, spontanen Arboltskämpfe 
(Soptenberstrosike 69, Phrax, 
Hönch, Mannesmann, Krupp usR.)« 
Diese Ansätze in der Arbeiter- 
bewegung ‚gilt es nicht zu igno- 
Tieren und einzugänmen, sondern 
zu fördern und woiterzuentwichein, 
danit die Arbestskämpfe in der 
BRD auf einem höheren Niveau ge- 
führt werden und so zum Erfolg 
führen: 


Davon unberührt, mit realtäts- 
blindheit geschlagen, propagio- 
ren unsero zeitgenössischen 
studentischen Proletariatsdioner 
heute immer nach die Unerläßlich- 
keit einer Partei holschewisti- 
schen Musters. Sie negieren da- 
bei die Realität. 

Der Erfoig und-die Stärke des 
Kampfes hängt von seiner Sponcanl- 
tät ab. Die Revolution aotat das 
Absterben dos autoritären Cha- 
rakters und das Auflehnen gegen 
seine Unterdrücker voraun, nicht 
asl man neue Untorgrücker will, 
Sondern weil mau Keine will. Lin- 
ses aber Iat nur sealisierhar, 
wenn man don Faktor der Indivil 
duelien Kmanzipation herlieksich- 
riet, der warden 
kann durch eine Selhrtormnisatlan, 
durch kollektiven lernen reine 
Probleme zu orkunnen und kollck- 
tiv au hewilklien 


Kontaktadresse der 
" Schwarzen Hilfe " 


J. Bodeux 
505 Porz - Wahn 
eepsgarten 
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Angriff auf Organisationsfreiheit 


'Nordrhein-Westfalen erlebt soaben 
die zweite massive Unterdrückungs- 
welle des sozial-liberalen Fa- 
Schismus. Nachdem sıch die "revo- 
Iutionäre Linke" bei den RAF- 
Jagden und den Morden in diesem 
Zusammenhang als schlapp und wenig 
widerstandsfähig erwiesen hat, 
kommt nun beispielhaft für die 
ganze URD in NRW der Angriff auf 
die Organisations und Demonstra- 
tionsfreiheit, ja selbst schon 
auf das Recht der freien Meinungs 
Auderung. 

Bei einer Demonstration der KPD 
in Dortnund feierte die Polizei 
wüste Knüppelorgien - was selbst 
im Fernsehen deutlich wurde. 

Nach Augenzeugenberichten ver- 
haftere die Polizei 1050 Men- 
schen, die sie in Turnhallen 

und ähulichem unterbrachte, weil 
die Gefäneniase Überfüllt waren. 
Wir haben Bilder gesehen, auf 
denen Frauen mit Eınkaufstaschen 
und Kinder von aufgeputschten 
Polizisten zusammengeachlagen 


wurden. 


Daß bei aıl diesen Exzensen die 
Presse schwieg und lediglich die 
Lügen der Polizei und des Innen- 
ministers Weyer veröffentlichte, 
veranschaulicht nur das Maß der 


Gleichschaltung, das er, 


erreicht dat. 


Köln, 26. Mai 


Wir haben das nun am Samstag, den 
26.5 73 am eigenen Leibe erleven 
können und jeder Bürger, der die 
Ereignisse auf der Schildergasse 
(Rinkaufsstraße Köins) miteriebte 
Und mit der Berichterstattung im 
Külner Stadtanzeiger oder im Ex- 
press verglich, weiß nun, was er 
von der bürgerlichen Presse zu 
Balten hat 

Am Samstag hatiedie KPD für 11 
Uhr auf dem Neumarkt eine De- 
monstration angesagt. Wie zu 
erwarten, war sie natürlich ver- 
boten worden. Die Stadt glich 
schon am frühen Morgen einer 
Festung. In Ehrenfeld stand 

fast an jeder Ecke ein Zivil- 
fahrzeug der Pollzei (in die- 

sem Stadtteil befindet sich ein 
Büro der KPD). Ihre Besatzung 
patroullierte - in Zivil - über 
die Venloerstraße. Am DOB-Haus 
standen mindestens fünf Mann- 
schaftswagen der Bereitschafts- 
Polizei. Dasselbe Hild bot sich 
an alle 
Stadt - eine Vorbereitung auf 
den Belagerungszustand. 


zentralen Punkten der 


Auf der Schildergasse fuhr ein 
Lautsprecherwagen der Polizei auf 
und ab, in dem Einsatzleiter Krause 
saß und ständig von Rathausstürmern, 
Chaoten usw. faselt 
Währenddessen wurden aus der Menge 
Ständig Leute verhaftet. 

Die Straße wimmelte von Polizisten 
in Zivil. Sämtliche Kaufhäuser 


waren von ihnen besetzt. Bewaffnete 
uniformierte Einsatrgruppen patroul- 
lierten auf umd ab und versuchten, 
die Bevölkerung einzuschüchtern. 


Von alı dem unbeeindruckt standen 
an ihrem üblichen Platz fünf Ge- 
nossen mit der "Befreiung". Fast 
anderthalb Stunden standen sie da 
verteilten die Zeitung und er- 
klärten, was das Demonstrations- 
verbot überhaupt bedeutet. Dann 
Plötzlich erschien Krause mit 20 - 
30 Bullen und forderte sie auf zu 
verschwinden. Die Genossen ant- 
worteten ihn: "Die Strale gehört 
uns - wir bleiben.” Sie wurden so- 
fort verhaftet, wobei Krause sich 
eine Äußerung nicht verkneifen 
konnte: "so - ihr wart ja immer a0 
vorsichtig - jetzt haben wir euch. 
aber für länger!" Krauses Stell- 
vertreter Dederichs rannte noch 
hinter einem der bereits Abgeführ- 
ten her - alle leisteten nur pas- 
siven Widerstand - und wollte 

ihn verprügein. Auf ihn gerichtete 
Kameras hielten ihn dann davon ab. 
Ein älterer Mann, der gerade zuvor 
die "Befreiung" genommen hatte und 
sich dabeı mit einem Verteiler un- 
verhalten hatte, rief: "Die Jungens 
haben doch gar nichts getan - dı 
geht doch nicht!” Im nächsten Augen- 
blick saß auch er in der grünen Minna 
und wurde bis ca. 16 Uhr fentge- 
halten. Einem Mädchen, das zusah 

und eine "Befreiung" in der Hand 


hielt, wurde die Zeitung von einem 13° ne run 


Polizisten aus der Hand gerinsen, 
Passanten, die von Verhafteten ge- 
beten wurden, einen Rechtnanwalt 

zu benachrichtigen, landeten gleich- 
falls auf der Polizei. 

Die Bevölkerung wurde immer aufge- 
brachter und der Poliselsprecher 
schrie Immer hysterischer: "Soli- 
darisieren sie sich nicht mit den 
Kommunisten!" Den Leuten wurde s0- 
gar das Dinkutieren verboten, 
Schließlich verkündete man, daD 

man keine Rücksicht mehr nehmen 
könne, ob es sich um Passanten oder 
Demonstranten handle. Wer die 
Straße nicht verlasse, dem drohe 
eine Geldstrafs von DM | 000,--, 
Dann wurde die gesamte Straße ge- 


Wan die Polizei sa hysterisch 
machte, var, daß die Genossen 

und die Bevölkerung keinerlei 
Angst zeigten. vo die Polizei 
nicht war, bildeten sich sofort 
immer wieder Diskusalonegruppen 
Man lachte den Bullen ins Gesicht. 
"Befreiungen", die den Verteilem 
bei der Verhaftung aus den Hin 
den gerissen worden waren, wuro 
den Yon den Leuten sofort wien 

der Aufgesammelt. Hinzugekonmane 


An den Haaren gepackt: Jugendlicher wird abgeführt. 
Genossen diskutierten noch weiter 
mit den Passanten bis 15 Uhr. 
Irgendwann während dieser Zeit 
führte die KPD auf der nahelle 
genden Hohe Straße eine kurzde- 
monstration durch, löste sich 
dann auf und bildete Diskussions- 
gruppen. 

Insgesamt wurden etwas mehr als 


DER SOZIALISMUS 
WIRD FREI SEIN 
ODER ER WIRD. 
NICHT SEIN! 


Jurij Galanskov starh am 10.Nov. 1972 im Arbeitslager Potma, UdSSR. 
Einer von Vielen. 


m—- 


"Pr freugänchaftliche Be- 
alehungen zwischen unserem 
und dem sowjetischen Volk, 
für Prieden und Abrüntung, 
gegen Antikommunismus und 
Reaktion zu demonstrieren" 
zufen "fortschrittliche" 
'$ruppen auf - während Bonn 
‚Sicherheitsvorkehrungen 
triffkr de dem Steuerzah- 
‚ler siebenntellige Summen 
Konten werden. 
Sicharheitsvorkehrun- 
gen, die angeblich nioht 
Aur'den Staatsgant, son- 
dern auch die Rewälkerung 
sohtitzen sollen. Die Beväl- 
kerung steht unter: den Pit- 
#ichen von weit über 30.000 
Beamten von Polizei und 
Grenznchutz, mit Waffen, 
Wannerwerfern, gepanzer- 
tan Fahrzeugen, Sperree- 
räten und Hubschraubern 
Ausgerüntet, Diese sollen 
Alle erdenklichen Vorfälle 
&is den Anlauf des Resuche: 
Sthren könnten, verhindern, 
In aiesen täyllische 
Prisdenabilä pansen keiner 
lei unbequene Fragen nach 
Ursache und Polge des Be- 
suchs, erst recht nicht 
Aiermit eng rerbundene Ana- 
Iysen über Struktur und 
Annerpolitisehe Situation 
der beiden betreffenden 


Begriffe wie Abbau von 
Spannungen, Völkerveratän- 
ding werden verwechselt 
mit Großaufträgen von Mono- 
Poltndustrien, die weder 
dem deutschen noch dem sow- 
jettschen, Arbeiter nutzen. 
Ebensowenie wird ale Fra 
gentellt nach den Folzpr 
Sleser Verständigungap 
tik für die Völker der 
Dritten Welt, 

— Nioht akut erscheinen 
Ale Straflager in der Sow- 
jetunion, wie sämtliche 
Methoden, mit denen die 
UASSR ihre Opposition zu 
eratioken sucht. 

Das Schauspiel, das % 


Pz 


Bevölkerung vorzeführt b 
kommt, steigert sich ine 

Groteske: Verbände der OmW/ 
OSU demonstrieren gegen un- 
wenechliche Yerhältniase in 


in 


der Sowjetunion - für poli- 
tische Häftlinge, deren 
Auffansung nie {m eize. 
nen lande risoron zu be- 
finpfen suchen. Verbände, 
die jahrzehntelang,antren 
der radition Inzer Par 
©}; Unternehmerpolitik 
betreiben, sich egen 
Minimalste Denokratinte- 
Fungsvorsahläge ausspre 


chen, ergreifen beispte 
a tur a 
iohriftnteller Aukorakt 
für jenen Aukavakıy, der" 
seinen Stanfranvalt Ins 
jeniont sazte, er ne 
de Sowjetsacht, vorn man 
dienen Bexrift uortlie 
nehme und Aisrunter eine 
Tatslchliohe Rtenacht ver- 
„Einde 
Gegen Breschnew versucht 
eine Gruppe zu Aenonstrie- 
die Sieh nach Ihrem 
alen Stalin" zurlick- 
Ina &ie mur völlig 
Tassuneslos feststellen 
Kann, wie nach dem Zaie des 
Froden Führers ale heile 
«heit Tusansenbrechen konnte, 
Hassıy verhalten sich 
Gruppen, die äureh Ihren 
Frotant’gegen den Führer 
eines angeblich sortalin- 
Yinonen Staaten nicht in 
Yerru? kommen volten, ale 
Reaktionäre zu gelten, Die 
Skala reicht von Trotzkie- 
ten, sich "unabhänzig und. 
Fortschrittlien® dinkenden 
Stuhentenorganinationen 
Bis nin zu den Jusos. Doch 
Ahnlien wie Sie Stalinis- 
ten vernögen ale nicht Ale 
Frage zu beantworten, wie 
die Sowjetunion nien'in ei- 
nen erzreaktionären Staat 
23 verwandeln, den Soztalt. 
aus Serart zu’ perrertieren 
Talnoshte, das’er bie auf 
3ER Beutigen Tag In weiten 
Kreisen der Bevölkerung 
SiS Schreckgespenat gilt. 
Ihr Sockeiheiliger heist 
Lenin; derselbe Lenin, der 
bereıta April 1918 erklärt; 
Yüaß jede maschinelle Groß: 
Industrie eine undeäinzte 
Sizengs Pinheit des Willens 
Srfordert, der die gemein 
Same artelt von hunderten, 


tausenien una 
Tester," dar aien ohne 
Intersränune es sillens 
von Tausenden unter den 
Willen einem Sirzizen® 
keine Realisierunc ao- 
zialintischer Tielsetzun- 
gen voretellen kornte. 
Twai Tanre später erklärte 
Sinowjen, die These, in 
Rußland herrache nicht dan 
Prolstariat, samdern die 
Partei, sei keinenfall 
als Vorwurf aufzufassen, 
da doch Aie Partei der 
fortschrsttlichste Teil 
der Flanse mei, man Kopf 
und Körper nioht regen- 
überstellen könne. 

Tauter Aspekte, die den 
autoritären Sonialismun 
treffend onarakterisieren 
und in eneatem Zunannen- 
hang einer langen Tradi 
tion gesehen werden müsse) 
ie his zur Rraten Inter- 
nationale im vorigen Iahr- 
Aundert zurückreicht und e- 
ran Folgen bis heute deut- 
lieh erkennbar sind. 

Wen wundert es, daß die 
bolsohewintssche Aesierung 
seit Nepinn ihrer ®xintenz 
in den freiheitlicnen So- 
zialieten ihren Todfeind 
sah. Anarchisten und Ayn- 
Sikalisten wurden auf das 
Schärfste verfolgt. Wen 
Sundert das verbrecheri- 
Sche Vorgehen der Bolache- 
wiki gegen jezliche von 
Unten entstandene und getrn- 
gene sozialistische Bese- 
Zune - von Eronntaat über 
Sudapan- und Prag nis hin 
zu Aen Streiks der nolnt- 
schen werftarbeit 

Anense einleuchtend und 
aufschlußreich aber ist die 
Tataache, da bürgerliche 
Presseorzane und sonstige 
Meinunesmacher krampfhaft 
versuchen, jeäweden Wi 
Stand ım Ostnlock der Aus- 
Strahlungskraft der bür- 
gerlich-parlamentarischen 
Demokratie zuzuschreiben. 
es ist bezeichnend, daS 
über äte Volkeaufstände in 
der DDR, ‚Ungarn, die Inter- 
Tention in ale &SSR, über die 
hier angestrebten Vernuche 
einer tatsächlichen, von 


Re) ° 
auf konnenventer Seldat- 
verwaltung von unten ba- 
sterenden Demokrasie kann 
ernsthafte Internuchunsen 
erschienen; fat: 1canen 
aeerlder Pe Be rkt mit 
einem wunt anakiotenhaft 
geschriebener #eier üher- 
Schaapmt wirde, ade aich 
och an ehenzen ala Anen- 
Tenerenmane hereishnen 
Jannen, Nichts erseneint 
en Herrschenden una ihren 
Helfernhelfern gefährlicher 
als eine Konfrontation mit 
den freiheitliehen Sozsa- 
Iiamı 

wärtizen “itöntion liegt auf 
der Hand, Willy Weyer sorach 
&8 hereit= ine Noche vor 
der Razsia wegen die Ki 
offen aus: Der Kampf en 
Sonner Staaten richtet sich 
Segen alla Jinks von der 
Ike atanenden Ürunpiarungen. 
Anarchisten - ohnenin ntete 
mit Terroristen mleich 
Selcher Färbung in einen 
Topf Fewarfon - stehen ein 
velteres Pal auf der sonwar- 
zen Ilete. ingezen dient 
ae Temane Ukpfder nerranhend 
den Staatanaschinerie 
willxommenes Aunhängsschile 
und mpieit inre Holle 

tig, 

1975 'aoll Wreschnew ein 
weiteren W=1 nach Bonn kam- 
menz Alaamaı mit einen aus 
dureh ate Sehon Tetrt. 
ist man in rungs! n 
offenbar davon überseunt, mu 


dieser Zeit keineriei "S:Bun« 
gent des 7; ehr 
befürch 


Mehrzahl Anarchisten und Passan- 
ten. 

In den Zellen herrschte eine 
solidarische und optimistische 
Stimmung, obwohl die meisten 
damit rechneten, nach Ossendorf 
gebracht zu werden. Es wurde 
gesungen und Sprechehöre gemacht. 
Bei den Vernehmungen verweigerte 
die Mehrzahl jede Angabe zur 
Sache und allem, was unmittelbar 
mit den eigenen Personalien zu- 
sammenhing (Einkommen, Namen der 
Eitern, Arbeitsplatz uew.). 

Auch die Aussagen zur Person wur- 
den nicht unterschrieben. Gegen 
16 Uhr kam der Anwalt. Im Laufe 
den Tages wurden noch alle Trei- 
gelausen. 

während der ganzen Zeit wirkten 
die Polizisten wie aufgedrogt. 
Sie waren in einem regelrechten 
Gewalt- und Machtrausch, 

Bei der Einlieferung wurde z.B. 
ein Genosse, der aich bei dem 
"Gruppenfoto” auf dem Hof demon- 
strativ umdrehte, von drei Poli- 
zisten gepackt, es wurden ihm die 
Arme verdreht und er wurde regei- 
recht gewürgt. Bei der Verhaftung 
wurde einigen Genossen zugerufen: 
"Jetzt werdet ihr aufgemischt!* 
Im Wagen sagte ein Polizist zuß 
einem Hundeführer, er solle dem 
Hund den Maulkorb abnahmen 

- der Hund saß zwischen einem Ge- 
nossen und dem Hundeführer. 


Auch der Grenzschutz war im 
Einsatz! 


we 


in Köln griff die Polizei schneil zu. Foto: Dalchow. 
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Noch in diesem Jahr will man alle 
60 Millionen Bundesbürger mit einem 
zentralen zwölfstelligen Personen- 

kennzeichen erfassen. Damit ist es 

möglich, sämtliche Informationen 


zusammenzuführen, Der Einzelne 


steht nun schutzlos einem Staat ge- 
genüber, der alles über ihn weiß. 
Im Zusammenhang mit der gesamten 
Entwicklung in Richtung Totalitar- 
ismus kann uns keiner mit "Data- 
schutzgesetzen" und ähnlichem Klo- 
papier hinters Licht führen. 

Wir wissen, was die schönen Papier- 
erklärungen a la Grundgesetz und so 
wert sind. Wir müssen uns jetzt 
wehren - che es zu apät ist. 


Verweigern wir dem Staat jede In- 
formation, und wenn sie noch so 
unwichtig erscheint! 


heisser 
1. mai 


80 konnte man allen 
Zeitungen kurz vor diesem Tag 
entnehmen, 

Woher hatte die Presse diese 
Information? 

Um diese Frage beantworten zu 
können, müssen wir die Vorberei- 
tungen berücksichtigen, die von 
Gewerkschaft und den Obermackern 
unseres Staats- (sprich Gewalt-) 
apparates getroffen wurden, 

Schon lange vor dem 1. Mai wurde 
ständig versucht, die "Linker 
(links von der DKP) zu kriminali- 
sieren - als Terroristen und 
Chaoten abzustempeln. 
Gerechtfertigt wurden diese Hetz 
kampagnen vor der Bevölkerung mit 
Vorfällen wie den Frankfurter Häu- 
serbesstzungen und der Bonner Rat- 
hausbesetzung. 

Da man wußte, daß dieser 1. Mai 
ein "heißer" werden würde, wurden 
sämtliche Maidemonstrationen 
außerhalb des DGB verboten. 

Da wir uns aber auf keinen Fall 
verbieten lassen, auf die Straße 
zu gehen, nahmen wir trotz allem 
- neben anderen Gruppierungen - 
an der Gewerkschaftsdemonstration 
teil. 

Man war darauf vorbereitet! 

Die Ortsverwaltung der IG-Metall 
hatte schon lange vorher versucht, 
Arbeiter als Ordner anzuwerben 

- gegen das großzügige Honorar von 


über jeden einzelnen nn, 2 10,-- DM, Für die Schweinerei, 


en die eigenen Kollegen vorzu- 
gehen, fanden sich jedoch nur 
Funktionäre der Gewerkschaft, SPD - 
"und DKP hereit. 

Schon als der Zug sich in Be- 
egung setzte, wollte die Ordner- 
kette versuchen, den Marschblock 
in zwei Teile zu spalten, und zwar 
"genau von der Stelle an, wo die 
Genossen mit den schwarzen Fahnen 


Um zu verhindern, daß die Ordner- 
kette durchbrochen wurde, wurde 
die Polizei "zu Hilfe" gerufen. 
Nun trennte eine Bullenkette, 

' mit Schildern und Schlagstöcken 


bewaffnet, die Demonstration 
endgültig in zwei Blöcke. 
Vorneweg marschierten die Gewerk- 
schaftsbonzen und Parteifunktio- 
näre, die Musikkapellen und die 
DKP, während hinter den Bullen 


nor „Dally Mails 
Froundenktois Arnd 
haben will. Er soll 
nanziejle Dedrüngnis geraten 
sein, s0 daß or jotzt seinu Jacht 
zum Varkauf anbietet, um Bar- 
f ‚eig aufzutreiben. Seit seiner 

Ünirat mit der Österreichischen. 
Peinzossin Honriette Auerspurg 
habe er sich dorarı zum „Jet 

entwickelt, daß seine 
Einnahmen mit den Ausgaben 
nicht mehr Schritt halten kön- 
nen, 


Berlin 
1.Mai 


friedlich die linken Gruppierungen 
einhermarschierten, die entgegen der 
Pressemeldungen nicht nur aus Stu 

denten, sondern aus Arbeitern be- : 
standen. 

Da die Demonstration alles andere 

als chaotisch verlief, wurde genau 

das Gegenteil damit erreicht, was 

die Gewerkschaft mit ihren Provoka 

tionen geplant hatte - die Bevöl- 


kerung reagierte sehr negativ auf 
die Gewerkschaft, die nicht in der 
Lage wer, zu vermitteln, warum 
die Bullen vor den Arbeitern 
herrannten. 

Der Versuch des DGB, die Arbeiter 
zu spalten, war mißglückt. 

Die wenigen Sympathien, die der 
DGB noch besaß, hat er sich jetzt 
zum großen Teil auch noch ver- 
scherzt, da die Machtposition, 
die die Gewerkschaft in unserem 
Staat innehat, wieder einmal sehr 
deutlich geworden ist. 


in diesem Jahr veranstaltete der 
AAB (Anarchistischer Arbeiter Bund) 
in Berlin - im Gegensatz zu den 
Jahren davor - eine eigene Mai- 
demonstration. 

Vorher hatten sie in der Stadt 
Aufkleber verteilt, Transparente 
hergestellt, Aufrufe in Betriebs- 
zeitungen verfaßt. Außerdem 

hatten sich "Ton-Steine-Scherben 
bereit erklärt, zum 1. Mai für 

den AAB zu spielen. 

So beteiligten sich ca. 
Leute am Anarcho-Block. 
Hier nun die Rede, die auf der 
Kundgebung des AAB gehalten wurde: 


1000 


15 


Beds bei der Mal - Abachlußkundbebung 
Wir, ale anarchietiachen und antiautoritären Arbeiter und Schüler West - Berlins, sind 
Uns’arüver Im Klaren, daß unser Recht auf Freinest und Selbsrbeatimmung in diesem bür - 
gerlächen Staat nicht gewährleistet ist. 

Denn: Wie sirht hier unsere Freiheit aus ? 

Von der Schulzeit bis zur Rente missen wir arbeiten gohen und haben gerade so viel freie 
Zeit, dad man une das Geld, das wir verdienen nach Feiorabend wieder in Kaufhaus oder in 
der Äneipe aus der Tasche locken kann. ü 
Kir sind eingenperrr, denn wir sind gezwungen, für wening Geld unsere Arbeitskraft zu 


Serkaufen um für viel Geld die Früchte unserer Arheit wieder zuräckzukaufen. Tay für Tag. 
Da kommen wir nicht raus, 
DAS BEDEUTET % FREIHEIT ® IN DIESER GESELLSCHAFT! 


Wlan ul krank Verden, wenn wir Bupus eeehanseats fen sie Alk Sinn: Hand Hah; naar an Ana) 
pichas mehr Vendtonnnikrrne Hamlersa Sincnishie mens york und e1oLbar lauf dassarzstke, 
Viorrescht ei: man uns grad noch das Unaden'ret, aber Alemand dankt Uns, dab wir una 
Nase: Leben lang abgerackert haben, 

Das NENNT Sich "FREIHEIT " IN DIESER "HUMANEN" GESELLSCHAFT! 

Von Kind an lernen wir, Feindschaft anstatt Preundachaft-Schon in der Schule kommt es 
PERS an ee een er Ae enhre 
ad kon leugnen Eulen 
An Arbeitsplatz bekomst man denn beigebracht, daD der größte Find der Kollege int, der 
besser sein will ale wir, um uns unser Geld xegzunehnen. 

DAS NEDRUTET "FREINEIT" IN DIESER "HUHANEN" UND "SOZIALEN" GESELLSCHAFT 
Una ans Sat der Preis dafür, daD wir uns von denen "da oben ” unterkriegen lassen: von 
den Kapıtalisten, den Banzen, Bullen und Bürokraten, die uns vom grünen Tisch aus be - 
herrschen. ohne Sieh selbst Sie Hinger schmiraig zu machen. Sie brauchen die Feindsolig - 
Kat unter uns, um an uns zu verdienen: 

Das Denken und’Nachdenken darüber hehnen uns BZ und Fernsehen ab. Una um das Volk bei 
hane zu haıten, inszenieren sie Alle paar Jahre "Wahlen", wo Jeder sin Krouschen nachen 
darf, vos an dön Verhältnissen hier bis Jetnt noch nie etwas geändert hat. 

Wer nicht mitspielt und aufnuckt, der sieht sich mit einen riesigen Apparat von Bullen 
Milıtar und Geheindiensten konfrontiert. Der ist Für Knast una Erzichungsheim gerade gut 
Bietet 
Bas or Die "rREIIEIT IN UNSEREN "IUNANEN" „"SOZIALEN UND. DEMOKRATISCHEN RECHTSSTAATT 
Wir machen da nicht mehr mitt 
Wir haben die Schnauze villt 
Wir lassen una nicht vorheizen, danit andere vie in Schlaraffenland leben können! Das 
Leben , das wir vor uns haben, lohnt sich nicht zu leben! 

Darum haben wir nichts zu verlieren! 

Darum kämpfen wir Für ine bensere, gerechtere und menschlichere Zukunft. 

Aber wir haben gelernt ı daß wir einzeln machtios sind, Darum haben wir uns organisiert, 
Wir wönnen unser Ziel nicht erreichen, wenn wir einen neue üierarchie aufbauen, die wir 
der niten ontgegensetzen. Wir wollen £leiche unter &leichen sein. Wir brauchen keine 
Partei", ale uns organisiert, sondern’uir organisieren une selber. Wir wollen über une 
Seider bentimmen. 

Ins sat das Prinzip von unseren Kanpf und das st such die Art und Weise, in der wir 
a ne Gerat erobert haben, verwalten: die Jugendheime und Jugend - 
a AS Yanerzt hurden, die Nohn = und Kampfkoilektive, die zu une gehören. 
aa richtet sieh gegen dic Kapitalinten, die Naden in unserem Speck, die uns 
a  naanfund uns ole trockene Stulle lassen.: gegen Staat, der una 
elle halten soll und die Bosse hindert, den bogen zu weit zu spanhe 
a An lhahe) ale das alles noch mit einem Heiligenachein belegt und 
ne "kun all dem für ihre Orgenlantion und ihre Bonzen Profit schingen 
Sollen. 2 
Mir küapfen für atn freie 
Yale hapabgucken müssen, ohne Angst vor Bullen, Eraiehern, Heimen, Ku 

art. 

funpten für eine Gesellachaft, in der Jeder für eins Bedürfnisse arbeitet und die 
a acht nicht Berge von Müll produziert, sine Genellschaft, die ihre Kon - 
nit wo nieht der militärische Vahnwit Tonnen von Stahl und Meere 
Yan Hiut verschlingt: 

Eine Ge jellschaft, in der jeder geachtet ist, ganz gleich, ob er schwarz, rot, gelb oder 
aenenlahtı ob er all, Jung, kräftig oder schwach ist, für ein Land, wo man wieder 
a hnesich zu vorgiften, vo in Betondschungel und im Asphaltknast wieder 
Buune und Almen wachsen. 

Te ennehen nicht Maschinen sind, wo jeder Mensch yichtiger ist, ale das Pro - 
itinserönan der Reichen. 


menschenwürdiges Leben ohne jemanden, zu dem wir hinauf - 
sr und dem Herr - 


Der Anarchistische Arbeiter-Bund 
Berlin - dessen Organ der"Drache" 
ist - ist jeden Donnerstag von 

19 - 20 Uhr im Sozialistischen! 
Zentrum, Stephanstr 60 zu er- 
reichen. 


Der DRACHE - die Betrieba- 
zeitung der Reichsbahn kann 
über das Drachenkollektiv 

bezogen werden (ebenfalls 
Stephanstr.) 


Charakterstruktur des Individu - 
ums findet sich in E. Fromm: 
"Der moderne Mensch und seine 
Zukunft", Frankfurt/M. 1960. 


SPK 


Staatsanwalt Frank stiftet Unruhe in Karlsruhe 


Gestern, am 7.5. hatte das "Komitee gegen die politische Justiz" 
einen von den Karlsruher Behörden genehmigten Informationsstand am 
Marktplatz zum Prozeß gegen das Sozialistische Patientenkollektiv 
(SPK) Heidelberg. Die Verhandlung findet ab heute 9.00 Uhr im Land- 
gericht Karlsruhe, Stephanienstrasse | statt. Der Stand informiert 
über die Terrormaßnahmen der Justiz und Polizei gegen die Patien- 
ten. Über die Verhaftungen, Hausdurchsuchungen, Bespitzelung und Ein- 
brüche. Über den Terror von Sonderrichter Gohl, Staatsanwalt Frank 
und ihrem Handlanger Kriminaloberkommisar Textor. 


Gegen 16 Uhr offenbarte sich einigen Leuten am Stand ein unschein- 
barer Herr in Zivil als Kripobulle (mit Namen Werner). Sein Wunsch 
auf Feststellung der Personalien fand wenig Verständnis. Er begrün- 
dete seine Neugier damit, daß der Inhalt einiger Flugblätter belei- 
digend sei. Die Frage, welche Stellen er meine, konnte er nicht be- 
antworten. Er hatte die Flugblätter nicht gelesen. 


Der Kripobulle war vorgeschickt. Wenige Minuten später rollte ein 
Einsatzkommando an. Zivile und uniformierte Bullen gemischt. Da 
Kommando stand längst mit mehreren Autos bereit, Ihre Aufgabe war, 
die Wandzeitungen abzureißen, ’Flugblätter zu beschlagnahmen und "Ver- 
antwortliche" festzunehmen. Verantwortlich sind wir alle. Das ver- 
standen sie natürlich nicht und begannen, einzelne willkürlich her- 
auszugreifen. 


Die Bullen nahmen zwei niederländische Genossen und eine Genossin 
beim Flugblattverteilen und eine andere mitten aus einer Gruppe her- 
aus fest. Neue Vorwände tauchten auf: alte Lichtbilder im Paß, kein 
Impressum auf dem Flugblatt usw. Die Festgenommenen wurden getrennt 
verschleppt und schließlich aufs Polizeipräsidium gebracht. Dort 
entfaltete sich die Bullenwillkür: Drohungen, Lügen, Verleumdung, 
Erpressung, Zwang. 


- die niederländischen Genossen kamen trotz ihres Widerstandes in 
die erkennungsdienstliche Behandlung (Fotos von allen Seiten, von 
Jedem Finger mehrere’ Abdrücke). Die beiden deutschen Genossinen 
konnten sich davor schützen. Die Sprachschwierigkeiten wurden aus- 
genutzt. Um den Widerstand zu brechen, drohte ein Bulle leise mit 
einem Jahr Knast. 


- bei Fluchtversuch kündeten sie ausdrücklich einen "Hammer ins 
Hirn" an. 


- sie wiesen zynisch darauf hin, daß freiwillige erkennungsdienstli- 
che Behandlung schmerzlos (!) sei. 


- um die Genossen zu spalten, erklärten sie die Niederländer frech 
als Verführte und das SPK als Verführer. Wir kennen die Taktik der 
Herrschenden. Die Aufteilung in "Rädelsführer” und "Mitläufe 
die einerseits ihren eigenen kranken Existenzbedingungen ent- 
stammt und andererseits dazu dient, einzelne herauszureißen und 
Schrecken zu verbreiten. 


- diejenigen Kollegen, die ins Präsidium fuhren, weil sie um die 
Sicherheit der Festgenommenen fürchteten, wurden von einem Zimner 
zum anderen geschickt, ..... verarscht. 5 


DAS VOLK HASST DIE JUSTIZ DER HERRSCHENDEN! 
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Die Karlsrüher Bürger schluckten das Rollkommando der Bullerei nicht 
wortlos: einige von ihnen, die mit Staatsanwalt Frank auch schon zu 

+ tun hatten, berichteten, daß er die "größte Drecksau" ist. Als ein 
Beamter im Dienst von einer Dame ganz richtig ale Folterknecht be- 
zeichnet wurde, drehte der sich blitzschnell um und griff sich blind- 
wütig eine andere. 


Die Aktionen der Staatsgewalt fanden gestern nicht wegen der angeb- 
lichen Beleidigungen gegen Frank statt - sie zielten darauf ab, die 
Herstellung einer Öffentlichkeit zur heute beginnaden Verhandlung 
zu verhindern. 


DA DIE JUSTIZ DER HERRSCHENDEN GEGEN DAS VOLK IST, MUSS SIE ES 
BETRÜGE! 


Heute, 8,5., um 8 Uhr früh sollte der Prozess gegen das SPK losgehen, 
Gleichzeitig wurde wieder der Informationsstand am Marktplatz aufge- 
baut. 

In die Totenruhe des Schwurgerichtssaales kam Leben als je fünf Bullen 
zwei Angeklagte, die sie von den insgesamt sechs Angeklagten für diesen 
Prozess im Knast aufbewahren konnten, einzeln in den Saal zerrten. 

Durch ihren Widerstand und ihre lauten Parolen gegen das Sondergericht 
und die Bullen wurde es im Saal lebendig. Und das erst recht, als sie 
vom Publikum, das nicht Kulisse spielen wollte, unterstützt wurden, 

das die Versuche des Sondergerichts, den braunen Prozesakarren anzufah- 
ren, durch laute Sprechchöre zusammen mit den Angeklagten verhinderte: 
PSYCHIATRIE, DIE SCHAFFT UNS NICHT,ES GEHT AUCH NICHT MIT SONDERGERICHT! 
GOHL, DER SONDERFOLTERKNECHT VERKAUFT DIE FOLTER NOCH ALS RECHT! 

UM SICH VOR DIESEM RECHT ZU SCHÜTZEN, MUSS MAN DIE FOLTERKNECHTE STÜRZEN! 
SONDERRICHTER GOHL KOCHT IM NAZIKOHL! 

FRANK-iert DIE PSYCHIATRIE ALS EUTHANASIE! 


Der braune Prozeßkarren war an diesem Widerstand festgefahren und soll- 
te num wieder in Rossen kommen durch die Räumung des Saales außer Pres- 
se und Bullen. z 5 

Bei dieser Aktion bemühten sich die Folterknechte, ihre Brutalität zu 
entfalten. Sie versuchten durch Reißen an den Haaren und Prügel, einzel- 
ne herauszugreifen. Das scheiterte daran, daß sich die Angegriffenen $ 
gegenseitig schützten. Sie konnten nur geschlossen die Treppe des Land- 
gerichtes heruntergeprügelt werden. Auf der Strasse sammelten sie sich 
wieder und zogen mit Sprechchüren durch die Stadt. 


Etwas später mußten die mühsam rangeschleppten Angeklagten wieder raus- 
geschleppt werden. 


OHNE ANGEKLAGTE, OHNE VERTEIDIGER, OHNE ÖFFENTLICHKEIT: NUR SO KÖNNEN 
DIE BRAUNEN STAATSSCHÜTZER DIE PATIENTEN VERHANDELN. = 


Informationszentrum Rote Volksuniversität (IzRU) 
Heidelberg, Grabengasse 14, (Heidelberger Volksbank: 19964) 


Rote Hilfe Karlsruhe, Gartenstrasse 


(Bfg, Karlstrasse 15, Nr. 1072072201) verantwortlich: 
= se n Jan Klaasen 
SPK-Solidaritätskomitee Niederlande astergen 


Prinsengracht 831 


Fiugblatt der 


IH KARLSRUHE 
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SCHWARZ 
KREUZ 


nl 
ISHLUNG RE 
ACHT EEE 


Spendenkonten für die Ge- 
nossen im Knast: 


RH München 
Städt. Sparkasse München 
Kto.Nr. 907 - 112189 


RH Hamburg 
Dresdner Bank Hamburg 
Kr. 8453933 "Rote Hilfe" 


RH Berlin 
R. Fink - Sonderkonto$ 
Psch. Bin.West 337637 

RH Duisburg 

Dresdner Bank Duisburg 
Kto. 2133891 
Schwarzkreuz K 

Psch. Köln Nr. 249670-504 
Sonderkonto Ralph Aurand 


SK Hausberge 
Reinhold Sandow 

Spar- und Dahrlehenskasse 
Hausberge/Porta 116211 


Internationale Zusammenarbeit der 


Faschisten 


Die Stuttgarter Bullen sprachen 
ihren Kollegen in Spanien anläßlich 
einer Demonstration gegen Franko 
ihre Solidarität aus. 

Die ohnehin schon unmenschlichen 
Maßnahmen des Franco-Regimes gegen- 
über "Staatsfeinden" (Linken) mü 
sen nach Meinung der spanischen 
Polizei verschärft werden. 

Es erscheint nur allzu verständ- 
lich, daß sıch die deutschen 
Bullen mit ihren Kollegen ver. 
bunden fühlen - wir sind ja hier 
auf dem besten Wege, dem Beispiel 
Spaniens zu folgen. 


Hungerstreik im 

Hods Kranake SEE 
Bodo Krauskopf Knast 
32 Hildesheim, JVA 
Ulrich Luther Bei ständig anwachsender Unter- 
752 Bruchsal, Schönebornstr.32 drückung wie wir sie gerade in 

er letzter Zeit verstärkt erleben, 
En (Demonztrationsverbot, Einschrän- 
Dieter Magetu kung der Meinungsfreiheit, drohen- 
8852 Niederachönefeld de Verbote von Farteien und Grup- 
= e S ER piexungen) muß die Zahl der Go- 
|Carmen Roll, 755 Rastatt, YA Keadesı *palitiächer 
|Irmgard Möller ! Vergshen” inhaftiert werden, 
707 Schwäbisch-Gmünd | zwangsläu: steig 
[ ig => 
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Die Sonderbehandlungen, denen 
diese Gefangen - und die Häftlin- 
&e, die ursprünglich nicht aus 
politischen Gründen festgenommen 
wurden, im Knast aber die gesell-’ 
schaftlichen Zusammenhänge erkannt 
haben, und versuchen, sich nun 
dagegen zu wehren - unterworfen 
sind, verstoßen gegen die Grund- 
und Menschenrechte. 


Um diese Sonderbehandlungen zu 
rechtfertigen, sahen sich die Ver- 
antwortlichen - Bundesgerichtshof, 
Bundesverfassungsgericht, Bundesan- 
waltschaft - gezwungen, am 17.5.73 
eine Verfassungsbeschwerde von 
politischen Gefangenen zurlckzuwei- 
sen, und so die Foltermethoden als 
rechtmäßig anzuerkennen. 


Totale Absonderung innerhalb der 
Gefängnisse über Monate und Jahre. - 
Verbot der Teilnahme an allen 
Gemeinschaftsveranstaltungen.. 
Einzelzellen (z.T. ging man so 
weit, einen ganzen Gefängnis- 
flügel für eine Gefangene zu 
räumen) - 
Freistunde nur allan - 
Psychiatrische Zwangsbehandlung 
als Druckmittel - 

Postverbot (ausgenommen Verwandte) 
Hesuchaverboft’ (ausgen. Verwandte). 
politische Zensur von Zeitungs- 
und Bücherbezug. 


Die Absonderung eines Menachen 
über Jahre von jedem menschlichen 
Kontakt ist Folter. 


Vom 8. Mai an sind alle von die- 
sen Terrormaßnahmen betroffenen 
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Gefangenen in einen Hungerstreik 
getreten, um die Gleichbehandlung _ 
aller Gefangener zu fordern, um 

die Aufhebung der Isolations- 
folter zu erreichen, 


Mit den sich in Hungerstreik 

befindlichen Gefangenen soli- 

darisieren sich auch zwei Häft- 
linge der Kasseler Knasts. 
Am 1. Mai 73 trat Klaus Peter Helle 
in Hungerstreik, weil ihm das Rauchen 
während -des Hofgangs untersagt wor- 
den war und ihm, als er trotzdem 
darauf bestand, der Tabak entzogen 
wurde, 
Mit dem Streik kämpft er gegen eine 
der vielen Schikanen, mit denen ver- 
sucht wird, die Gefangenen zu demo- 
ralisieren. 
Mit ihm solidarisiert sich Weldemar 
Baluschko, Er trat am 4.5.73 in 
Hungerstreik und fordert unter an- 
derem Entlassungsgeld von DM 500,-- 
für die Überbrückung des ersten 
Monats nach der Entlassung (Waldemar 
ist inzwischen entlassen), da es 
meist das fehlende Geld ist, das 
viele Entlassene wieder zurück ins 
Loch bringt, wo sie gerade heraus- 
gekommen sind. 


Die Forderung aller Streikenden ist: 
SCHLUSS MIT DER FOLTER IM KNAST 
SCHAFFEN WIR DEN KNAST AB 


Spenden zur Unterstützung von 
Gefangenen bitte auf das Pschkto 
Berlin West, Nr. 337 637 
Sonderkonto Renate Fink 


sowie 


Spenden für Waldemar, 
eine Wohnung benötigt 
über Rote Hilfe Kassel 
35 Kassel 1, Postlagerkarte 126 


der dringend 


Bundeskriminglamt 
wird schlagkräftiger 


Schwere Zeiten für Interna- 
Honale Varbrechurbanden, Sie 
werden jetzt zentral vom. Bun- 
deskriminalamt (BICA) in Wlus- 
baden bekämpft. Ein entspre- 
chendes Gesetz, das der Krimi. 
maipolizeh des Hundes neue 
‚Kompetenzen gibl, wurde ge- 


stern einstimmig vom Bundes- 
Tan. verahschledel. Danach ist 
das DKA ansländig für ale Ver- 


folguug des. Internalionalen 

'schmuggels, der Spreng- 
sofl- und Falschgeldverbrechen 
und schlloßlich zur Abwehr po- 
Nilscher Attenlale auf Politiker 
und Diplomaten. 


Fortsetzung von S. 2 


Die Ölkonzerng _ der ärgste Feind der 


Seubenarbeiter 


Die Subventionen für die Großfinanzen 
zur regionalen Entwicklung (Kapltar- 
dan sich dis Arbeiter abgeachufter 
haben), dienen einzig dazu, diese Ge - 
biete zu entvülkern. Der achlimeste 
Feind‘der Orubenarbsiter aind die gros 
sen Ölkonserne und die mir Ihnen ver = 
Bundene petrocheniscae Induntrie. Anc - 
Fikaninches Kapitai hat atarken Halt 
in Belgien gefunden. Vor sin paar sah- 
ron Übesmahn Chase Menhatten [von 
Rockefeller kontrolisrt) die belgische 
Bank Societe Gnnerale. Gleicheeitie 
investiert der amerikanische Ültrust 
Esso - Standard Oil. auch kontroltere 
von Rockefeller, in’ der petrochensschen 
Induntrle in Beiglen. Diese Eatwick = 
ung, die darauf abzielt, dab DL den 
Markt Uhornehmen wird, den die Kohle 
jetzt aur Energieherslellung und in 

den Industrieprosessen einnimat, wird 
‚schwer zu atoppen sein. 


Das Karbo - Chemie - Projekt 


Die Arbeiter sind sich darüber be - 
want. Seit 1965 hat das Strikkonites 
in Projekt Karbo - Chenle entwickelt, 
zur besseren Anwendung der Kohle. Die 
Xohle in den Provinsen ist von guter 
Qualität. Das Projokt beinhaltet, daß 
man durch Karbo - Chneie Plastik, Ben - 
zin etc. genaueogut aus Konle wie aus 
&L herstellen kann. Die Grubenarbeiter 
ardern num von der Regierung Mittel 
zu weiterer Grundforschung und für dis 
‚notwendigen Investierungen. 


Die Bauern = eine weiters hedrohre 
Gruppe 

Seit 1966 hat das Streikkamitee seine 
Kontakte zu anderen Arbeitern in Be — 
gien und Im übrigen Europa orweitert. 
Sponielt wurden Kontakte u Gruben - 
arbsitern und Bauern geknüpft, Die 
Tetateron machen eine Gruppe aus, die 
such von "RATIONALISIERUNG * bearaht 
äst, Zmischen 1960 und 1970. wurden 

10 Astlionen Menschen , die mit Land — 
wirtschaft verknotet waren, gezwingen, 
Ihren traditionellen Erwerh aufzuge — 
Den. Man rechner damit, daß o= zulschen 
1970 und 1980 ea. > Mill, betreffen 
wird. Hei einem Treffen in Lille, Frank 
Teich, am 25.Aug.72, stellen bayaan - 
Trayailleur in der Bretagne und das 
Sireikkomitee "Vriedenkring Zwart — 
berg - Limburg” Test, daß ® die 
Sehnierigkeiten in den beiden Augionen 
Wrotagne (Frankr.) und Limwurg (Heig.) 
die gleichen Orundursachen haben una 
dab eino einheitliche Koordinierung 
gogen die Ausbeutung der Arbeiter dureh 
das Industriekapital existiert? 


Kin heißer Herbst 


Das Streikkomiter hat an dio Hauern der 
Uretagne appelliert für aktive Salt - 
guritäl bei dem Kampf, der jeirt im 
Herbat erwarter wird. Drei Kohlengru - 
en werden mit graßer Sicherheit in 
der Provinz Limburg geschlossen wor - 
den und vermutlich auch Grüßen im 


Südlichen Delrien. Nash den Dersch — 


Hungen des Koultees worden 7 500 
Grubenarbeiter arbeitslos und noch mehr 
im Süden Belgiens. Mit 1966 in Erinne 
Fung, sind die Arbeiter bereit, Wider 
erand zu leisten. Hei einer Demonstra - 
tion vor einigen Monaten, forderten 
die Arbeiter: 
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1. Keine Entlassungen 
2. Keine neuen Grubenstillegungen 
3. Rationelle Ausbeutung der Kohle 


Das Komiteo hat Flugblätter verteilt, 
das die Grubenarbeiter dazu aufruft, 
unabhängige komltees zu bilden und 

die alten von 66 bie 70 zu reorgeni - 
zieren. Man ruft auch andere Arbeiter - 
gruppen dazu auf, eigene Komitees zu 
Bilden und sich mit den Grubenarheitern 
zu solidarieleren. Alle rechnen damit, 
428 der Kampf bald ausbrechen wird. 


Soligeritstskonitee 


Die Grubenarbeiter brauchen jede Un - 
tersrützung, ale sie im Kampf gegen 

das Diktat des EVG - Kapitalismus erhal 
ken können. Deren Kampf ist unser Kampf. 
Ein Solidaritätskomitee für die bel - 
giscnen Grubenerbeiter wurde in Skan - 
äinavien gebildet. Es steht in kon - 
Takt mir Her Solideritätsarheit, die 

im übrigen Europa betrieben wird. 
Kontakt: Skandinaviske soladaritets - 
komuiten far de belgisk gruvarbetarna, 
© / © Mansson, Stockbolmsgatan 18 „ 

316 70 Göteb.', Tel. 031713 63 66 


® Quelie : Hans Törner, "Belgien und 
die ausländischen Invertierungen" 1968 gg 


„Demonstration von 
Zynismus‘ 

Die _„elnmentaren Menschenrechte 
werden nacn Ansicht des „Kumltcas zur 
Aufklärung über Gefännnisse, Initiative 
acgen Folter" In den Gefangnisen der 
Bundesrepublik mit Fühen gelretcn, in 

tan in eranklurt verüf- 
fentlichten #klärung wirft ds Komitee 


der deutschen Justiz „Cesinnungshaft 
und Isolierfolter" vor. 


Das Komitee bezieht sich bei dinsen 
Vorwürfen auf den Beschlud des Frank“ 
furter Oberlandesgerichis. das die 
Haftverschonurg von Marianne Herzog 
aufgehoben hat, der vorgeworfen wird, 
Mitzlied der Baader-Meinhaf-Cruppe 
gewesen zu sein. Als „Demonstration 
van Willkür und Zynismus" wird in der 

lärung die Begründung des Ge- 
Tiehtspeschlusses bezeichnet, In der das 
Gericht vermutete, Marianne Herzog 
habe nur desbalß die Auflagen des 
Landgerich end der Hafıverscho- 
ung erfüllt, weil sie sich davon Vor- 
teile versprochen 2 »e, vs 


Seit dem heißen Mai 68, in Frank 
reich, sind bereits 5 Jahre ver - 
gangen, aber während der letzten 
2 Monate hat es sich gezeigt, daß 
sich eine solche Situation schnell 
wiederholen kann. 

Trotz scheinheiliger sozialer 
Ordnung hat sich in den lezten 

5 Jahren sehr viel geändert; z.B. 
daß unzählige wilde Streiks die 
Arbeiterschaft stark politisiert 
haben und die daraus folgenden 
Konsequenzen, daß die Arbeiter 
immer deutlicher innerhalb so - 
wie auch außerhalb der Gewerk - 
schaften zur Form der Selbst - 
organisation übergehen. 

Dasselbe kann man auch bei den 
Schülern beobachten;sie streben 
deutlich sichtbar die Unabhängig- 
keit von den autoritären Gruppen 
an. 

Diese Tendenzen der Selbstbe - 
stimmung haben sich vor allen 
Dingen während der letzten 2 
Monate bei den Schüler= und Lehr- 
Llngsatreik gezeigt. 

Wie begann das Ganze? 

Ende März 73 verabschiedetekrisgs- 
minister Debre sinen neuen Gesetz- 
entwurf, der in Zukunft die Auf- 
schubfrist des Militärdienstes 
aufhebt.Das bedeutet, daß Schüler 
und Studenten bereits im 18/19ten 
Lebensjahr ihr Studium unter - 
brechen müssen, um ihren Wehr - 
dienst zu absolvieren. Dieser Re- 
schluß hat sehr viele Vorteile 
für den Stast und für die Arbeit- 
geber. 

Die immer stärker werdenden stast- 
lichen Maßnahmen bei der Auswahl 
der Studenten an den franz. Uni- 
versitäten werden nun mit Hilfe 
dieses Gesetzes unterstützt. 


„, beitzeber keine Last mehr mit 
= den "Surisitär*(Aufschubfrist- 
” ler).Gleich nach der Bekannt - 
a, gebe den Gesetzes stmikten no- 
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Und Dank dem Staat hat der Ar - 


fort spontan mehere Schulen und 
(innerhalb einer Woche waren alle 
‚Schulen Frankreichs mit einbe - 


werkstätten, aber sie gingen aus 
anderen Gründen ala die Schüler 
auf die Straße.Der Streik der 
Lehrlinge wurde härter durch - 
"geführt und ihre Forderungen 
hatten einen anderen Inhalt, da 
sie direkt mit dem Arbeitspro - 
zeß konfrontiert und gezielt 
für ihren späteren Einsatz in der 
Produktion vorbereitet werden. Die 
Arbeitsmethoden, die in den Lehr 
werkstätten herrschen, sind die 
gleichen wie die einer Fabrik. 
Das bedeutet: 
Geregelte Arbeitsstunden (die glei 
chen langweiligen Gewohnheiten, 
die in den heutigen Fabriken herr- 
schen),mangelnder Arbeitsschutz, 
wodurch eine Menge Unfälle passie - 
ren.Schikanierung, Bestrafung, ver- 
suchte Spaltungen und Verbreitung 
des Rassismus gehören zu dem tägl. 


Programm in den Lehrwerkstätten. 


Ihre Forderungen waren 

Bessere Arbeitsbedingungen, freie 
politische Meinungsaüßerung, ein 
Versamnlungssaal, besserer Arbeits 
schutz usw. 


Die Bewegung begann, entgegen der 

im Mei 68, diesmal in der Provinz. 
Am 6. März gingen in Lille (N-Frank) 
1000 Schüler mit der Forderung der 
Wiederherstellung der Aufschub - 
frist auf die Straße , Tag für Tag 
vergrößerte sich die Zahl der Strei- 
kenden und innerhalb einer Woche 
waren alle Schulen beteiligt. Die 
Schüler organisierten sich in Streik- 
und und 

und Kampfkomitees und führten täg- 
lich eine Vollversammlung durch, 

wo Informationen und Vorschläge 

für den nächsten Tag gegeben und 
Kritik geübt wurde 
Bald zeigte sich, daß diese Bewe - 
gung größere Auswirkungen hatte. 
Institutionen aller Art wurden in 
Frage gestellt: Kirche, Schule, 
Staat, Familie, Knast usw.und der 
Protest wurde zu einem Antimilita- 
rismus geführt. Die Mehrheit der 
Schüler lehnte den Militärdienst 
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nicht nur wegen seiner Stumpf - 
sinnigkeit und Verblödungsgefahr, 
sondern ale lehnten von vornher - 
ein den Militarlamus in ainer ge - 
sellschaftlichen Rolle und seinem 
politischen Sinn ab. 


Wichtig war auch, daßisd&w Bovdl - 
kerung heftig über die Rolle der 


Armse diskutiert wurd. 
An der Demonstration um 2.April, 
zu der die Kampfkomit; aufrie - 
fen, beteiligten sich „ von den 


Spontis angefangen bis zu der au! 
toritären K.P.F., alle Organisa - 
tionen. So tauchten alle möglichen 
bürgerlichen und revalutionären 
Parolen auf und schwarze und rote 
Fahnen schwangen durcheinander. 
Der Zug unterschied aich deut - 
lich von den traditionellen Zügen 
der autoritären Gruppen, denn die 
Leute auf der Straße tanzten und 
sangen. Diese revolutionäre At - 
wosphäre erinnerte stark an den 
Mei 68 und bewieß, daß die Ton - 
denz zu einer Selbstorganisation 
vorhanden ist. Dies zeigte sich 
teilweise bei der Demonstration 
am 9.4. zu der verschiedene Syn - 
dikate (C.G.T., C.PDIT.n FıE.N. 
usw.) aufriefen, Es nahmen nur et 
wa die hälfte der Bevölkerung 
teil und es ging auch viel die- 
siplinierter zu. 


Die Kepressionen von Seiten der 
Regierung lioß nicht lange auf 
sich warten. Zuerst wurde eine 
große Propagahdahetze im Fern - 
sehen gegen Studenten, (&ymnasian. 
ten und Lehrlinge gestartet, mit 
der Drohung, ein gesamtes Schul - 
jahr zu verlieren , wenn sie sich 
au Streik beteiligten. Das Ziel 
der Regierung war die Spaltung 
und Zeraplitterung Jugend; di: 
unbewußten Elemente, die gerade 
in diesem Streik ihre erste 
Kampfpraxis gewannen, sollten 
von den bewußten Elementen ge - 
trennt werden. 

Außerdem versuchte die Regierung 
die C.G.T. in eine solche Situ - 
ation zu bringen, in der nie al - 
les tat, um die Forderungen der 
zur Zeit streikenden Arbeiter 

zu erfüllen, auf der anderen Sei 
te aber taube Ohren für die For - 
derungen der ächlller hatte, 

Den Lehrern wurde gesagt, daß, 
wenn sie sich am Streik betei - 
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Ligen würden, sie sofort ihre 
Stellen verlieren. (In Frankr, 
herrscht große Arbeitelosig - 
keit bei den Lehrern) 


Der Stant will, was er damals 
im Mai 68 unter dem Deckmantel 
"Mitbestimmung" gegeben hat , 
wieder zurücknehmen. Das be - 
deutet, daß in Zukunft noch 
stärkere Repremsionen und grös - 
sere Disziplin in Schulen und 
Lehrwerkstätten herrschen wird 


Russland 
3.1011 RER 


ler nun dpi letzte Teil des Anti- 


kein Uber dio Opposition In der 
Dassr. 
Von dem radikalen Flügel den An- 


hülnger der sogenannten" Libenulen 
Ideologie" wurde 1069 kn Doku. 
ment verfaßt, An dan en hedktı 


"Der Soxjetstant änt/eino zu- 
tiefar antidemokraulnche und to- 
tnlitärdiktatorische Goselinchaftn 
Inination. In Ihm worden ale 
Grundrechtn und dio Intoraunen 
der unterarückten Nehrhelt der 
hürger den Rechten und In 
des Stanton gwopfert, Di 
staat lat ein Organ der @ 
den Händen der parteiblirokruti 
Elito, der neuen Aunbeuter- 
Der’ Inhalt der stantLichen 
wird von 
teicliqu gemäß ihren on- 
‚gen Zielen fantgelegt. Die Inte- 
Jason dor Hürger werden nur In 


noweit berücksichtigt, aln die 
Massen damit abgehalten verden 
können, ihrer Unzufriedenheit 
Ausdruck zu vorkeitien," 


Führungarolle, 
Vertretern aller Parteien 
soule aller nationalen, religiösen 
and sozialen Gruppierungen go- 
führt wird, Ferner: 
Freie Wahlen, Gewaltentrennung, 
Verfassungngerichtebarkelt, Ab 
Schaffung des politischen St) 
apparaten und Freilassung aller 
politischen Gefangenen. 
Auf wirtschaftlichem Gehlett 
Herstellung freier Markt- und 
Wattbewerbsverhältnisne soxie ni- 
ner dreigliedrigen Wiroschafte- 
atruktun, dio die Existenzgleich- 
berechtigung ataatlichen, kollek- 
tiven und privaten Rigeniums an 
den Produktionsmittein garantiert. 
Revolutionäre Gaualtnn- 
Yendung zur Durchsetzung aieaar 
Forderungen lohnen sie Jedach ab, 
mit der Begründung, Gewalt ver- 
derbe den Menschen; den der 
sinuetze und den gegen den zie- 
gerichtet int, 
Ergebnis. der ünwalt ist’ der Yar- 
fall des Menachen, die neun Ge- 
gellschuft ist schlechter als die 
vorhergehenden. Wir meinen, der 
Übergang von einer nicht-demo- 
kratischen zu einer ınnahraliachen 


Gesellasası voklrinht sich Mn eine 
maclıtvalle und migsenmulle, aber ger 
Saıtlose und Friedlicne kinminkung 
Ber Bürger anf die Kahn der Ge 
seltschalt 

desoch ist damit tur die Oppo- 
aitson die Gewiliirage nicht rest- 
Yon auklilet. Angesichts dar ver 
schäriten Kipression wira in Letzt 
Zeie aut lallend winlim in dor Samia- 
dat intenein üher Krapen der Haktik 
und der Organisation Jinkutiert, 

Man spricht von einer Umwandlung In 
"Kollisdat", einer Kulluktniv ge 
ührten und stratT aurchörganisier- 
ten Untergrundprenas. in "der Sämennt 
einer im Yerlen Dinner unbekannten 
Samisdat-sehrift, wurde die Gründung 
einer eigentlichen politischen Par« 

"dor Partei des ulnnonnchalt- 
Lich-demokratlschen Sozinlismis" 
vorgrschlagen, aln Sammelhecken uni! 
Kontaktstelln. Die anonymen Inivia 
tozen halten nieht viel von Kräfte 
rauhenden #ffeutlichen Demonstra 
tionen una Protsatkundgebungen. bei 
Meinen sich die ohnehin achon stark 
jgeschulichten Reihen unnltigen Po- 
Tlsotverfolgungen aussetzen. Sie 
erden dar demokratlschnn. Bewegung 
Vor, nich bishor zu nehr mit "dem 
binden Sammeln von anklagenden In- 
Tormalionen, nit movalsechen Appoi- 
len und Logaltatlachen Maarspalterni- 
en" abgegeben zu haben. 

Dis Schwelle sur Illogalität int 
noch nicht Mhorkehrleten, aber nie 
Nstontedriger geworden. Der Druck 
zum orgunislorteren Hundeln aus 
dom anonymen Untergrund wird stündig 
Intürker. Im Mira 1972 mußten Suw,o- 
tische Fallschirmihger einen roli- 
gißa-nationalistlach motivierten 


Volkenufstem In Littauon niedorknlp- 


poin; im Juni «Irkulserten in Non- 
kau Pamphlete olnen anonymen Nirger- 
rechtakomiinns, An denen dic Arc 
beitsrschaft Aufgerajdert wurde, 


wie dm Wnaten durch Streiks und 
Nnssendwonntratdonen fin Ihrn "kech 
te und FEN einen hannuren Lehena- 
standard zu kämpfen. Im, so hiek 
en weiter, "aha Kant we 


Funsnmena zu Srtmven der Kommlry= 
Stischen Partrılührung? Und dann 
wurde ausdrücklich Auf die blutige 
Arbeiterunnuhen in Palen vom Dez: 
1970 hingewiesen, die vinen Wechsbl 
der nolitischen Führung heuirkt und 
wirtschaftliche Konzenriunen ein- 
[gebracht hätron. 

Noch kämpft die Opmpaition mit 
ungeheuven Sehwiersghellon, wie den 
wange Inden Hewibesein In der In 
yalkerung; ste hat n.ch Jedach 
schen fest im innersowetischen 
Eotriebe verzahnt, Der Kıeml, rech- 
mei mit ihrı Vieles vas Nreschngew 
heute seiner koitaichl und seiner 
"urindenspelsuikt zuschtwibt, stand 
gestern mur In den Momoranden 
Sacharavs ndor Im Suminnat zu le 
sen, wie z.ll, die Forderung nach 
Sinhn Kosxininzerdnung wit den USA 
Eutanannung In Rruropa, Berlin 
Hogelung und grgonseitiger Truppen“ 
redusserung URu, 

Für das Nnonchnps-Regıme, 
das weder den bon zurück zu Stall 
much nanh vorne zu politischen und 
"irtscnaftlichen Reformen gehen 
will, bleibt die demokratische 
Denogung olne atindige und Lüsti- 
ga Herausforderung, auf die un 
Bich einlassen muß: entweder dureh 
politische Kurskorrekturen udos 
durch nina naue Eakalation dan al- 
km Terrors, Zur Zeit füllen ® 
die Straf, und Arbeitsluger wloder 
mit politischen HRftlingen, Auer 
mundtot machen wia ninat, Lkbt 
sich houto div vowjetische Oppa- 
sition nicht mehr. Sie hal sich 
schon su Llof in die Risse don 
Systems eingefransen. Breschn.leu 
wird miv aeiner Oppnsition Leben 
wissen, an hAlft ihm koin Stachel- 
Yraht und kein Sibirien mehr, 
aann das politischn Schweigen, 
ins nich 20 Jahre nach Stalina 
Hou in der VASSR noch nrzwingen 
iNDt, Ast, wie dor verurteilte 
ukrainische Mlstorlkor Valentin 
Noron seinen Richtern entgegen- 
hielt, "ein Schw igen, das Imutor 


